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Rudolf Heß eröffnet den.Mittelland -Kanal
Festakt am Schiffshebewerk Magdeburg -Rothensee

Magdeburg , 30. Okt. Der Stellvertreter des Führers , Neichs-
mftiister Rudolf Heß, eröffnete am Sonntag vormittag im Nah¬
men eines großen Festaktes der Reichswasserstraßenverwaltung
den Mittellandkanal . Zugleich wurde das Schiffshebewerk
Magdeburg -Rothenee in Betrieb genommen. Zu der Feier waren
auch neben anderen führenden Persönlichkeiten aus Staat und
Partei die Reichsminister Dr . Dorp müller und Seldte
sowie der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Generaladmiral
Dr . h. c. Raeder,  erschienen.

Rudolf Heß  schritt zunächst die Front der Ehrenformatio¬
nen der angetretenen Parteigliederungen ab und begab sich
dann mit den Ehrengästen auf die Kommandobrücke des Hebe¬
werkes. Oberpräsident von Ulrich  überbrachte zunächst die
Trauerbotschaft,  daß bei einem schweren Verkehrsunglück
am Sonntag morgen neun SA .-Männer , die sich auf dem Wege
zur Feier befanden , ihr Leben lasten mußten . Er gedachte in
warmen Worten dieser Toten und der 13 Verletzte», während sich
die Tribünenbefucher von den Plätzen erhoben und die Häupter
entblößten.

Darauf hielt der Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller
die Festansprache,  in der er den 50jährigen parlamentari¬
schen Kampf um den Kanal beleuchtete. Seine Ausführungen
wurden oft von Beifall unterbrochen , besonders als der Minister
unter Hinweis auf die überwundene politische Spannung hervor¬
hob, daß wir es dem Führer zu verdanken haben , wenn statt
Kriegsgut nun Friedensgut die Last des neuen Kanals sein
werde. Auch Dr . Dorpmiiller gedachte in tiefempfundenen Wor¬
ten der Opfer des Sonntag morgens.

Zum Schluß erstattete Elbstrombaudirektor Dr . Ing . Petze!
den Vaubericht , der ein eindrucksvolles Bild der von deutschen
Arbeitern der Stirn und der Faust geleisteten Arbeiten vermit¬
telte . Besonders interessant war die Mitteilung , daß die Lei¬
stungsfähigkeit des Schiffshebewerkes Rothensee es gestattet , im
durchgehenden 24-Stunden -Verkehr bis zu 15 Millionen Tonnen

Güter jährlich zwischen Elbe und Kanal zu befördern . Starker
Beifall folgte der Meldung des Elbstrombaudirektors an den
Stellvertreter des Führers : „Das Schlußstück des Mittelland¬
kanals ist fertig . Es schließt die bisherige Lücke zwischen West
und Ost. Die jetzt verbundenen Wasserstraßen werden der deut¬
schen Binnenschiffahrt und -Wirtschaft neuen Austrieb geben und
dem ganzen deutschen Volke zum Segen gereichen."

Nunmehr trat RudolfHeß,  umbrandet von den Heil-Rufen
der Menge , an das Mikrophon der Kommandobrücke und voll¬
zog den Einweihungsakt mit den weithin hallenden Worten:
„Der Mittellandkanal ist eröffnet !" Rudolf Heß
brachte danach die Führer -Ehrung aus , in die die Versammelten
begeistert einstimmten.

Inzwischen hebt sich fast lautlos der gewaltige Hubtrog aus
der Tiefe . Rudolf Heß  begibt sich zu dem oberhalb des Hebe¬
werkes auf dem Kanal bereitstehenden Regierungsdampfer „Her¬
mes". Das schmucke Fahrzeug hat über die Toppen geflaggt.
Die Menschen aus den Tribünen und die, welche in dichten
Reihen die Böschungen des Kanals umsäumen, warten nun mit
Spannung auf den Augenblick, da der Dampfer mit den Ehren¬
gästen an Bord in das Hebewerk einfährt.  Das Hubtor
wird geschlossen und lautlos , fast spielend, gleitet der Trog nach
unten . Ein wahres Wunderwerk deutscher Jn-
genieurkunst  und deutscher Arbeit besteht hier seine glän¬
zende Probe . Dann öffnet sich das andere Tor des Trogs , und
langsam, begleitet von den Jubelrufen der Menge und den
Klängen des SA .-Musikzuges, gleitet der Dampfer aus dem
Hebewerk hinaus und fährt vorbei an festlich geschmückten Dam¬
pfern und Kähnen , den Kanal hinunter , der Elbe  z u.

Ein festlicher und denkwürdiger Einweihungsakt hatte sein
Ende gefunden. Dem Stellvertreter des Führers wurden auch bei
der anschließenden Abfahrt zum Hauptbahnhof überaus herzliche
Begrüßungskundgebungen zuteil.

Der ewige Wert des guten Buches
Reichsminister Dr . Goebbels eröffnet die Woche des deutschen Buches

Weimar , 30. Okt. Die Eauhauptstadt Weimar stand am Sonn - §
tag im Zeichen der Eröffnung der Ersten Eroßdeutschen Vuch-
woche. Vor Beginn des Staatsaktes nahmen der Oberbürger¬
meister und die Ratsherrsn der Stadt Gelegenheit , in festlicher
Ratsherrensitzung im Ratshaus dem Reichsminister Dr . Goebbels
die Ehrenbürgerwürde der Stadtgemeinde anzutragen . Sichtlich
erfreut nahm Reichsminister Dr . Goebbels die Ehrung an und
dankte dem Oberbürgermeister und dem Reichsstatthalter durch
Handschlag und nahm den Ehrenbürgerbrief  entgegAn.

Vom Rathaus aus begab sich Reichsminister Dr . Goebbels
nach der Fürstengruft.  In der Halle begrüßte er eine Ab¬
ordnung der zum Dichtertreffen in Weimar weilenden deutschen
Dichter. Darauf legte er an den Särgen Goethes und
Schillers  in der Gruft große Lorbeerkränze nieder . Dann
fuhr Dr . Goebbels zur Weimar -Halle . Der bis auf den letzten
Platz besetzte Saal bot ein festliches Bild . Die Ouvertüre zum
.Malis von Bagdad " von Cornelius , gespielt von der Weimarer
Staatskapelle unter Leitung von Generalmusikdirektor Paul
Sixt , leitete die Eröffnungskundgebung ein. Darauf sprach
Reichsstatthalter und Gauleiter Sauckel  herzliche Worte der
Begrüßung . Anschließend sprach Reichsleiter Bo uhler.  Er
sprach über das deutsche Schrifttum und die nationalsozialistische
Schrifttumspolitik , die Verantwortlichkeit des Verlegers und die
Schaffung einheitlicher Schul- und Lernbücher.

Als Reichsleiter Vouhler geendet hatte , klangen hell die Stim¬
me« des HJ .-Thors auf . Er sang unter Vegleitbng des Ge¬
bietsmusikzuges das Lied „Die Welt gehört den Führenden ".

Stürmisch begrüßt , trat dann der Präsident der Reichskultur-
kammer, Reichsminifter Dr . Goebbels, an das Rednerpult.

Reichsminister Dr. Goebbels
führte in seiner Rede u. a. aus:

Meine Volksgenossen und Volksgenossinnen! Die Bücher sind
unsere besten und vor allem unsere treuesten Freunde . Sie be¬
gleiten uns von frühester Kindheit an durch das ganze Leben,
ohne uns jemals zu verlassen. In glücklichen und vor allem in
schweren Stunden geben sie uns Trost, Aufmunterung , Erbauung
und Entspannung : ja das eine oder das andere Buch ist manch¬
mal für unser ganzes geistiges Dasein bestimmend und aus¬
schlaggebend. Es ist nicht wahr , daß die Bücherfreunde die
Außenseiter des Lebens seien, die für die praktische Arbeit nicht
in Frage kommen könnten. Wir müssen hier einen scharfen
Unterschied machen zwischen dem Bücherwurm und dem
Bücherfreund.  Der Bücherwurm ist jener Mensch, der sei»
Leben ausschließlich durch das Buch bestimmen läßt , ohne di«
Wirklichkeit des Tages und die Harte des Daseins zu sehen.
Der Bücherfreund  dagegen ist jener Mensch, der im Buch
die wertvollste geistige Ergänzung seines Lebens sieht, der aus
dem Buch Kraft schöpft für Beruf und Pflicht . Deshalb find
tätiges Leben und Freude am Buch keine Gegensätze, sonder«
Dinge, die sich ergänze« und gegenseitig unendlich bereichern.
Man muß hier widerum eine» scharfen Unterschied zwischen
Büchern und Büchern mache». Es gibt Bücher, di« « ir flüchtig

durchblättern , ohne aus ihnen irgend einen Gewinn für unser
Leben oder für unsere geistige Existenz zu ziehen. Es gibt aber
andere Bücher, die unsere Entwicklung und unser geistiges Da¬
sein maßgeblich beeinflußen , ja bestimmen. Das gute Buch
jedenfalls wird zu allen Zeiten seinen ewigen Wert behalten.
In ihm lebt die eigentliche Quelle der geistigen Kraft einer
Nation.

Das Buch ist nicht nur dazu bestimmt, die Menschen zu unter¬
halten ; es soll die Menschen auch erziehen.  Und da
wirkt wohl meistens das geschriebeneWort viel dauerhafter und
einprägsamer als das gesprochene.

Es ist oft das Wort des Führers  zitiert worden, daß
Revolutionen nicht vom geschriebenen, sondern vom gesprochenen
Wort gemacht wurden , daß an ihrer Spitze also nicht die Schrift¬
steller sondern die Redner ständen. Das ist zweifellos richtig
und wird wieder einmal aufs neue durch unsere eigene revolu¬
tionäre Entwicklung bewahrheitet . Andererseits aber darf auch
nicht verkannt werden , daß die Grenzen zwischen Rede und Buch
oft verschwimmen, daß es Reden gibt , die ebenso gut Schreiben
sein könnten, und daß eine Sammlung interessanter Reden am
Ende das beste Buch ausmachen können.

Die Rede  steht am Anfang der Revolution . Die Zeitung
begleitet sie unmittelbar referierend und darstellend. Den blei¬
benden Wert eines revolutionären Zeitalters aber skizziert das
Buch . Seine Aufgabe ist es, den Gehalt der Zeit den späteren
Generationen zu übermitteln und damit der Revolution
Ewigkeit zu verleihen.  Der Minister zeigte das am
Erleben des Nationalsozialismus.

Für uns hat das Buch seinen bleibenden Wert als ein überaus
wertvolles Mittel der Volksgestaltung und Volks-
crziehung.  Und darum wird auch die Arbeit , die wir zur
Verbreitung des Buches in den Millionenmassen unseres Volkes
leisten, großzügig und unter Einsatz aller uns zur Verfügung
stehenden organisatorischen Mittel angefaßt und durchgeführt.
Hier wirken Partei und Staat einträchtig zusammen und schaffen
damit einen Zustand der systematischen, weit über das Literarische
hinausrsichenden Pflege und der festen Tradition unseres deut¬
schen Vücherwesens.

Wiederum sind die Absatzziffern  unserer Verlage um ein
bedeutendes gestiegen. Der wissenschaftlicheVerlag hat im lau¬
fenden Jahr ein Mehr von 11,2 v. H. aufzuweisen gegenüber
nur 5,6 v. H. im vorangegangenen Jahr . An dieser Steigerung
ist der populärwissenschaftliche Verlag sogar mit 12 v. H. be¬
teiligt . Aber auch der schöngeistige Verlag zeigt eine Absatz¬
steigerung von 4 v. H. Die Umsatzsteigerung im Sortiment für
das erste Halbjahr 1938 beträgt gegenüber der gleichen Zeit des
Jahres 1937 rund 7,5 v. H.

Daneben haben wir eine ungeahnte Leistungssteigerung auch
im kulturellen Wert der erscheinenden Bücher zu verzeichnen.

Im ersten Halbjahr 1937 find 2323 Werke neu aufgelegt wor¬
den, im erste» Halbjahr 1938 dagegen 3852 Werke; das bedeutet
eine Steigerung um 65,8 v. H. Damit tritt also an die Stelle
der literarischen Tagessensation der langjährige anhaltende und
stetige Erfolg der wirklich gehaltvollen Werke.

Außerordentlich erfreulich ist die stäuvig wachsende Anteil¬
nahme des deutschen Arbeiters  am guten Buch. Das
zeigt sich vor allem in dem rapiden Aufschwung der deutschen
Werksbüchereien.  Die größte Werksbücherei bei Siemens
verfügt über einen Buchbestand von 56100 Werken. 1932 wurden
nur 312 000 Bände ausgegebsn . 1937 dagegen 627 000 Bände
Insgesamt existieren in Deutschland ca. 4000 Werkbüchereie»,
davon 500 bis 600 größere und auch für erhöhte Ansprüche in
Betracht kommende.

Außerordentlich befriedigend ist die Mitarbeit der Gemeinden
an der Durchsetzung des deutschen Buches im Volke selbst. Es
wurden mit ihren Mitteln in den letzten Jahren über 4 900
Volksbüchereien  errichtet . In der Woche des deutschen
Buches werden in den nächsten Tagen allein 1200 Volksbüche¬
reien für die breiten Massen ihre Räume neu öffnen.

Ich habe nun der diesjährigen „Woche des deutschen Buches"
die Parole  gegeben:

„In jedes Haus eine Heimbücherei!"
Zum erstenmal wird in diesem Jahr die nationalsozialistische

Volkswohlfahrt auf meine Weisung im Rahmen des Winter¬
hilfswerkes den von ihr betreuten Volksgenossen zum Weih¬
nachtsfest ein Hausbuch „Ewiges Deutschland"  schen¬
ken, das von der Schönheit , Größe und Kraft unseres national¬
sozialistischen Vaterlandes erzählt.

Ich habe angeordnet , daß die Frage der Altersversor¬
gung der deutschen Dichter und Schriftsteller
über das hinaus , was wir bisher an sozialen Maßnahmen ans
diesem Gebiete getroffen haben , beschleunigt in Angriff genom¬
men wird . Ich verfolge dabei die Absicht, eine großzügige, um¬
fassende und würdige Altersversorgung aufzubauen , die unseren
Schriftstellern und Dichtern die Gewißheit eines sorgenfreien
Alters und damit auch die nötige Bewegungsfreiheit für ihr
geistiges Schaffen gibt.

Die deutsche Buchwoche hat auch diesmal wieder zu zeigen,
daß ein Volk, das seine Bücher liebt , damit nur beweist, daß es
seine geistige Existenz in der Welt behaupten will.

Wie immer, so gilt auch hier unser dankbarer und ehrfurchts¬
voller Gruß dem Führer als dem Schöpfer eines neuen Deutsch¬
lands , in dem Geist und Kraft auf das wunderbarste gepaart
sind. Er ist für uns gewissermaßen die Symbolisierung dieses
neuen besseren Deutschlands. Buch und Schwert  bilden
heute über dem Leben unseres Volkes eine wunderbare Einheit.
Als eine geistige Nation in Waffen treten wir , die neue junge
Weltmacht, vor das Gesicht der anderen Völker. So sollen denn
auch für die Zukunft Buch und Schwert die Symbole unseres
nationalen Lebens sein und bleiben . Sie sind die Kraft , die
unser materielles und geistiges Leben bestimmt.

Der stürmische Beifall nach der Rede ließ die große Beliebt¬
heit und Volkstümlichkeit erkennen, der sich der Minister erfreut.
Reichsstatthalter Gauleiter Sauckel beschloß mit dem Gruß an
den Schöpfer und Führer Eroßdeutschlands die eindrucksvolle
Kundgebung.

Dr.Goebbels sprach za«deutsche»Dichter
Bekenntnis zur Schönheit der deutsche« Sprach«

Weimar , 30. Okt. Bei dem Empfang , den Reichsstatthalter
und Gauleiter Fritz Sauckel anläßlich der Anwesenheit des
Reichspropagandaministers Dr . Goebbels zum ersten großdeut¬
schen Dichtertreffen und zur Eröffnung der Woche des deutschen
Buches 1938 im Schloß zu Weimar gab, trug der Gauleiter dem
Minister das Ehrenbürgerrecht Weimars an.

Reichsminister Dr . Goebbels  machte sich zum Dolmetsch der
Gäste. Er betonte , wie sehr er sich beglückt fühle, in diesem
Kreise der bekanntesten Köpfe des deutschen Schrifttums weilen
zu dürfen . Jeder von den Männern , die hier versammelt seien,
bedeute ja mit seinem Namen sozusagen ein literarisches Pro¬
gramm.

Unter stürmischem Beifall der deutschen Dichter und Schrift¬
steller legte Dr . Eobbels , selbst ein Meister des Wortes , ein
wundervolles Bekenntnis zur Schönheit der deut¬
schen Sprache  ab . Er sagte : „Ich weiß, was es heißt , mit
dem Wort umzugehen. Ich weiß, was es heißt, mit dem Stil zu
ringen , welch eine ernsthafte Arbeit es ist, sich mit der eigenen
Muttersprache auseinanderzusetzen und in Worte zu fassen, was
die anderen nur dumpf fühlen , ahnen oder empfinden. Ich
glaube , ein Gefühl für Sprachstil zu haben und zu wissen, daß
das gerade auch unserem Volke not tut . Ich glaube , daß gerade
wir die Aufgabe haben, unserem Volke zu zeigen, welch einen
wunderbaren Schatz es in seiner Muttersprache
besitzt.  Jenen , die die deutsche Sprache im Vergleich zu an¬
deren Sprachen plump fänden , könne er nur antworten : „Das
Deutsche ist die schönste Sprache , wenn man sie
nur beherrscht !" Gerade hier von Weimar aus wolle er
die Mahnung erheben, sehr sorgsam und sehr sorgfältig mit
der deutschen Sprache umzugehen. „Wir müssen uns das selbst
wieder klar machen, und wir müssen das auch dem deutschen
Volke klar machen.

Dann wird aus dieser Zusammenkunft der literarisch führen¬
den Köpfe unseres deutschen Volles ein wahrer Segen ersprießen
und wir werden einen wirklichen Nutzen für uns aus dieser
Stadt mit nach Hause nehmen. Ich bin der festen Uebcrzeugung.
daß unsere große politische Epoche auch eine ganz grobe Kultur¬
epoche nach sich ziehen wird ."
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Dr. Goebbels z«m 41. Geburtstag

Berlin , 30. Okt. Aus allen Kreisen des deutschen Volkes »ndseiner Führung von Herzen beglückwünschtund mit kleinen undgroßen Ehrengaben in unübersehbarer Fülle beschenkt, beging
Reichsminister Dr . Goebbels am Samstag seinen 41. Geburtstag.Der Führer  und Reichskanzler und seine Mitarbeiter in Par¬tei und Regierung , die Schassenden aller Gebiete des deutschen
öffentlichen Lebens und ungezählte Volksgenossen aus allenGauen Großdeutschlauds haben des Ehrentages gedacht und dem
Minister ihre besten Wünsche für das neue Lebensjahr zumAusdruck gebracht.

Die ersten Stunden des Tages verbrachte Dr . Goebbels in¬mitten seiner Familie in Schwanenwerder . Als Ches der Ver¬
waltung des Ministeriums machte sich Staatssekretär Hankezum Dolmetsch der glückwünschsndenAbteilungsleiter des Neichs-
ministeriums . Inzwischen häuften sich aus dem GeburtstagstischBlumen und Ehrengaben aller Art . Im Namen der Berliner
Polizei brachte dann Polizeipräsident Graf Helldorf die herz¬lichsten Glückwünsche. Dann übermittelte der stellv. GauleiterEörlitzer im Namen der Berliner Führerschaft der Partei und
ihrer Gliederungen dem Minister die herzlichsten Glückwünsche.General Daluege , der Chef der Ordnugnspolizei , überreichte danndem Minister im Namen der Träger des Ehrenzeichens desGaues Berlin auf Pergament geschrieben jenes Wort , das Dr.Goebbels einst in schwerer Kampfzeit vom „unbekannten SA .-Mann " geprägt hat . Anschließend konnte Dr . Goebbels die
Glückwünsche der Männer entgegennehmen , die die deutsche
Künstlerschaft vertreten . Generalintendant Klopfer stellte derDr . Goebbels-Stiftung für Bühnenschaffende einen aus Wohl-
tütigkeitsvorstellungen vereinnahmten Betrag von 200 000 RM.zur Verfügung . Dr . Goebbels teilte bei dieser Gelegenheit auchmit , daß er die Künstlerdank -Spende um weitere 1250 000 NM.erhöht habe, so daß bis zur endgültige « Regelung der Alters¬
versorgung allen geholfen werden könne, die durch Alter oder
Krankheit nicht mehr in der Lage seien, ihren Berus auszuüben.
Oberbürgermeister und Stadtpräsident Dr . Lippert  brachteden Dank der Berliner Stadtverwaltung dafür zum Ausdruck,daß der Minister ihre Arbeit immer in so tatkräftiger Wersegefördert und gewürdigt habe.

Bei dem nun folgenden allgemeine « Empfang kam in einerFülle von Glückwünschen und Geschenken immer wieder zum Aus¬
druck, wie eng die Bevölkerung Berlins sich mit dem Gauleiterund Reichsminister verbunden fühlt . Der Leiter des Neichs-
propagandaamts Kurmark , Scherer, überreichte ein Bild des
Schiffshebewerkes Niederfinow . Vom Deutschen Opernhaus gingeine Spende von 10 000 RM . für das WHW . ein ; die Mitarbei¬ter und Mitarbeiterinnen des Hauptamtes für Volkswohlfahrt
spendeten einen Betrag von etwa 4000 RM . für das WHW.
Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt überreichte dem Minister als
Geschenk eine kostbar ausgestattete Mappe mit Photos über sämt¬
liche Arbeiten der NSV . Der Oberbürgermeister der Stadt Köln,Dr . Schmidt, überreichte ein großes Gemälde von ProfessorMense, das Siebengebirge darstellend . Der Stabschef der SA .,Lutze, kündigte dem Minister die bevorstehende tleberreichungeines kostbaren Werkes über die verschiedenen Arbeiten und die
Entwicklung der SA . an . Reichsorganisationsleiter Dr . Lcy kün¬digte in einem Schreiben die Schenkung eines Volkswagens imNamen der Deutschen Arbeitsfront an . Im Theatersaal erfreutenden Minister der Mozartchor und der Staats - und Domchor mit
Ständchen . Reichswirtschaftsminister Funk übergab dem Mi¬nister eine prachtvolle Vase.

Frankreichs Außenpolitik
Bannet auf dem Radikalsozialen Parteikongreß

Paris , 30. Okt. Der Radikalsoziale Parteikongretz setzte amSamstag vormittag seine Beratungen fort . Dabei sprach Außen-
minister Vonnet  über die Außenpolitik Frankreichs wäh¬rend der Tschechen-Krise und in der Zukunft . Besonders aus¬
führlich behandelte er die französisch-englische Zusammenarbeitzur Lösung der tschechischen Krise. Die englische Regierung habe
ständig darauf hingewiesen , daß sie zwar gemäß den fest um-rissenen Verpflichtungen für den Fall einer Bedrohung der
französischen Grenzen ihre Streitkräfte Frankreich sofort zur
Verfügung stellen müsse, daß sie aber im Falle der Tschechoslowa¬kei durch keine fest umrissenen Verpflichtungen gebunden sei.Bonnet wandte sich gegen die Kritiker des Münchener Ab¬
kommens  in Frankreich. Dieses Abkommen habe denFrie-den gerettet.  Aus der damaligen Lage habe sich klar er¬geben, daß der Krieg unmittelbar bevorgestanden habe . Ineinem solchen blitzartigen Kriege wäre die Tschechoslowakei, vondrei Fronten angegriffen , innerhalb weniger Tage vernichtet
worden . Die Staatsmänner , die den Frieden bewahren wollten,mußten jederzeit viel Entschlossenheit aufbringen und oft sehrviel Mut zeigen.

Frankreich werde dem Grundsatz der Genfer Liga  treubleiben . Anschließend schilderte Bonnet die Grundlagen der
künftigen Außenpolitik . Die Grundpfeiler dieser Friedenspolitikmüsse die französisch-britische Entente sein. Andere Freundschaf¬ten müßten ständig entwickelt und gefestigt werden . Eine Tat¬
sache sei sicher: Es sei unmöglich, daß die Völker Europas wei¬terhin in dem jetzigen Zustand der Unsicherheit leben. Daherwünsche Frankreich, daß aus dem Münchener Abkommen in Eu¬ropa ein besseres Verständnis und eine Atmosphäre der
Entspannung  hervorgehen möge. Frankreich wolle zunächst,daß normale Beziehungen zwischen Frankreich und seinen Nach¬barländern hcrgestellt werden . Wir wünschen, daß zwischen
Deutschland und Frankreich eine aufrichtige Zusammenarbeit zu¬stande kommen möge, und dag in beiden Länder « die Furcht voreinem Konflikt ausgeschaltet werden möge, der in kurzer Zeitden um den Preis so vieler Anstrengungen erzielten Fortschrittsowohl in Frankreich wie in Deutschland vernichten würde.

Zwischen Frankreich und Italien  sind soeben normaleBeziehungen wiederhergestellt worden, und wir freuen uns dar¬
über . Denn niemand wünscht mehr als wir die Verstärkung der
überlieferten Freundschaft zwischen Italien und Frankreich.

Wir glauben , daß die Münchener Abkommen das Vorspiel sein
können und müssen für nachdrückliche Anstrengungen zur Schaf¬fung einer friedlichen Organisierung Europas . Ilm mit alle«
Völkern ohne Ausnahme und unabhängig von ihrem System
Besprechungen und unerläßliche Verhandlungen anzubahnen , seies zunächst nötig , daß Frankreich mächtig sei. Frankreich müssean dem Tage , an dem sich das Problem der Abrüstung notwen¬
digerweise stellen werde, in der Lage sein, aus dem Fuße derGleichheit mit jedwedem Partner zu verhandeln . Als Bannet
geschlossen hatte , erhoben sich die Kongreßteilnehmer und be¬
reiteten sowohl Daiadier wie Bonne eine stürmische Beifalls¬kundgebung.

Die außenpolitische Aussprache des radikalsozialen Parteitages
schloß mit der Annahme einer Entschließung,  die Daladierund Bonnet zur Aufrechterhaltung des Friedens beglückwünschtund die französisch-englische Entente als unerschütterliche Grund¬lage der französischen Außenpolitik bezeichnet. Die Partei be-

oauerr es, vag Genf nicht in der Lage sei, allen Völkern die
Sicherheit oder Achtung des Rechtes zu gewährleisten . Sie hofft,daß die Münchener Zusammenkunft  den Ausgang zu
ausgedehnteren Verhandlungen bilden möge, die ohne Nachteilfür irgend eine der alten Freundschaften eine dauernde Besse¬
rung der französischen Beziehungen zu Deutschland und Italiengestatten mögen.

I « der Entschließung über die innere Politik heißt es u. a.:Der Kongreß stellt fest, daß „die Kommuni st ische Parteidurch ihre Agitation im Lande und die Schwierigkeiten , die sieden Regierungen seit 1936 bereitet hat , und durch ihre ungerechteund aggressive Opposition während der letzten Monate die Soli¬darität gebrochen hat , die sie mit den anderen Parteien der
Volksfront verband ". Der Kongreß beauftragt seine Vertreterim Volksfront -Ausschuß, diesen Bruch zur Kenntnis  zunehmen, für den die Kommunistische Partei allein die Verant¬
wortung trage . Der Kongreß befürwortet ferner eine Aende -rung des Wahlsystems,  die allen Parteien ilire Unab¬
hängigkeit in einer legitimen Vertretung gewähre !' w-i^ e, undspricht sich für eine Reform aus , die das Regime sestigr und die
Autorität und Stabilität der Regierung sichert.

Ministerpräsident Daladier  wurde einstimmig zum Vor¬
sitzenden der Partei durch Zuruf wiedergewählr.

65  Tote und Vermißte in Marseille
Schwerste Borwiirfe gegen die Marxisten

Paris , 30. Okt. Am Samstag und Sonntag mehren sich dieStimmen , die jetzt versuchen, die Verantwortlichen an dem Mar¬seiller Riesenbrand und seinen geradezu erstaunlichen Begleit¬
erscheinungen festzunageln. So schreibt u. a. die „Libertö ", inerster Linie trügen der marxistische Senator Tasso und der mar¬
xistische Stadtrat für die Katastrophe von Marseiell die Verant¬wortung , die der Stadt ein „lächerliches" Löschmaterial zur Ver¬fügung gestellt hätten : ausgediente Pumpen , durchlöcherte

Schläuche und zu kurze Leitern . Nur der marxistische Stadtrat
von Marseille und seine Mißwirtschaft seien daran schuld, daßdie zweitgrößc Stadt Frankreichs ohne wirksamen Schutz gegenBrandgefahr gewesen sei. Auch der „Paris Soir " kritisiert in
scharfen Worten das Fehlen des notwendigen Materials unddas Versagen des Ordnungsdienstes vor dem Eintreffen ders Truppen.

! Die Zahl der Vermißten und Todesopfer des Marseiller
Branduugliicks hat sich auf 85 erhöht . Es wird vermutet , daßeine Anzahl Angestellter und Kunden des Warenhauses sich indie Kellerräume flüchteten und dort den Erstickungstod gesundenhaben.

Die Annahme der Pariser Blätter , daß es sich um Brandstif¬tung der Kommunisten handle , wird durch eine amtliche Havas-
Darstellung widerlegt . Die wahren Ursachen des Feuers sindnach wie vor unbekannt . Mit Sicherheit weiß man nur , daß derBrand im ersten Stockwerk des Warenhauses an einer Stelle
ausgebrochen ist, an der gerade verschiedene llmbauarbeite»durchgeführt wurden.

Besonderes Aufsehen hat es erregt , daß schon kurz nach Aus¬
bruch des Feuers die ganze Unterwelt von Marseille in der Nähedes Brandherdes umherstrich und wahre Pliinderungsaktionen
vorgenommen hatte . Geldschränke wurden erbrochen, in denHotels wurden die Gepäckstücke der Reisenden gestohlen; in den
Kaffeehäusern wurde eingebrochen und zur nächtlichen Stundesah man aus den verschiedenen Restaurants manche Gestalten mitgroßen Schinken und Würsten unter dem Arm herauskommen.
In zahlreichen Privatwohnungen in der Nähe des Brandherdes
erschienen diese Gesellen und erklärten , sie hätten aus Sicherheits¬gründen von der Polijeipräfcktur den Auftrag erhalten , dir
Wohnungen zu räumen . Mancher Mieter mutzte voller Ent¬
setzen sehen, wie all sein wertvoller Besitz auf die Straße getra¬gen und auf Pferde - oder Lastkraftwagen gepackt wurde , die als¬bald wohl für immer das Weite suchten. Der Schaden in drei
großen Häuserblocks wird aus 30 Millionen geschätzt.

Deutsch-tschechos!owakisches Protokoll
zum Münchener Abkommen

Berlin , 30. Okt. Zur Durchführung des Münchener Viermächte¬
abkommens vom 29. September 1938 ist zwischen der deutschenund der Tschechoslowakischen Regierung in den letzten Tagen eine
Reihe nichtiger technischerVereinbarungen  abgeschlos¬sen worden.

Von unterrichteter Seite erfährt das DRV . dazu folgende Ein¬
zelheiten : 2n einem Protokoll zur Durchführung des Münchener
Abkommens sind die Grundsätze festgelegt worden , die für die
Uebergabe der abgetretenen Gebiete maßgebend waren . Als
oberster Grundsatz ist dabei ausgestellt worden , daß das abgetre¬tene Gebiet in „ordnungsmäßigem Zustand " zu übergeben warund daß, soweit dies nicht geschehen ist, Rückerstattung oder Er¬
satz zu leisten ist.

Die praktische Durchführung dieser Grundsätze wird einemdeutsch-tschechoslowakischengemischten Ausschuß  übertra¬gen. Der Ausschuß wird seine Arbeiten nach Bedarf dezentrali¬sieren und fachlich aufteilen.
Die Rückgabe der zurückzuliefernden Gegenstände ist im Gange.

Es ist bereits eine erhebliche Zahl von Lokomotiven, Trieb¬
wagen , Personen - und Güterwagen von der tschechoslowakischen
Eisenbahnverwaltung an die Reichsbahn zurückgeliesert worden.

Weitere Rücklieferungen werden in den nächsten Tagen er¬folgen. Ebenso ist mit der Rücklieferung von Pferde » und Kraft¬wagen, die von den tschechoslowakischen Militärbehörden requi¬riert worden sind, bereits begonnen worden . Dabei haben in denletzten Tagen an einzelnen Stellen sich zwar noch Stockungen
gezeigt. Sie sind meist darauf zurückzusühren, daß die örtlichenBehörden auf beiden Seiten der neuen Grenzlinie noch nicht
überall voll in Funktion getreten sind.

Es ist der ernste Wille der Leiden Regierungen , diese Rück¬
lieferungen schnell auf allen Gebieten durchzusühren. Auch die
Rücklieferung des für die Verwaltungsbehörden notwendigen
Schrifttums lVerwaltuugs - und Eerichtsakten , Registraturen,
Pläne usw.) ist bereits im Gange.

Die zweite wichtige Vereinbarung betrifft die Wiederingang¬setzung des Eisenbahnverkehrs . Am Montag , den 31. Oktober,wird auf etwa 50 llebergangsstellen an der neuen Grenze der
Eisenbahnverkehr zwischen Deutschland und der Tschechoslowakeiwieder in Gang gesetzt werden . Das bedeutet, daß die Tschecho¬
slowakei auch wieder an den internationalen Personen - und
Giitereisenbahnverkehr angeschlossen wird.

Die Verhandlungen zwischen der Deutschen Neichspost und der
tschechoslowakischen Post- und Telegraphenvcrwaltung haben zur
Unterzeichnung eines Abkommens über die bisher strittigen Fra¬
gen geführt . In dem Abkommen wurden hinsichtlich des gegen¬seitigen Post- und Fernmeldevcrkehrs vereinbart , daß die bis¬herigen Bestimmungen und Abkommen aufrechterhalten bleiben.
Für die neu festgesetzten Grenzen sind neue Austauschpostämtervereinbart worden.

Prag , 30. Okt. Das Ministerium des Innern in Prag hat im
Einvernehmen mit dem Ministerium des Aeußeren das Verbotder Beförderung und Verbreitung verschiedener deutscher Zei¬tungen widerrufen . Ferner widerruft das Ministerium des
Innern das Verbot der Vesörderung und Verbreitung des Buches„Mein Kamps".

*

Die deutschen Kliniken Prags wieder zurückgegeben
Prag , 30. Okt. Die Uebergabe der deutschen Kliniken erfolgteam Samstag , nachdem bereits am 26. Oktober die unverzüglicheRückgabe der deutschen Kliniken an ihre rechtmäßigen Eigen¬tümer in dem Zustand , in dem sie beschlagnahmt wurden , vonder Prager Regierung angeordnet worden war . Bei der Ucber-gabe hat sich wiederum der jüdisch versippte Direktor des Kran¬

kenhauses, Dr . Puchweiu , besonders hervorgetan.

Deutsch wieder Amtssprache
im Memelgebiet

Landtagswahl am 11. Dezember
Memel , 30. Okt. Am Samstag empfing der memelländische

Gouverneur den Präsidenten des Direktoriums des Memelgebic-tes und teilte ihm offiziell mit , daß der Kriegszustand mit allenseinen Folgen in der Nacht vom 31. Oktober zum 1. Novemberfür das Memelgebiet aufgehoben wird.
Weiter ist dem Präsidenten des Direktoriums mirgeteilt wor¬

den, daß der Termin zu Neuwahlen zum 8. Memelländischen
Landtag auf de« 11. Dezember festgesetzt worden ist.

Der Gouverneur des Memelgebietes hat die Behörden und
Betriebe der litauischen Zcntralverwaltung im Memelgebiet , wie
Bahn , Post, Zoll und Hafen, angewiesen, ihre Anschriften anden Gebäuden , die bisher — also 16 Jahre lang — nur litauisch
beschriftet waren , dahingehend zu ändern , daß auch die deutscheBezeichnung hinzukommt. Damit soll nun endlich der erste Schritts zur Erfüllung des Artikels 27 des Memelstatuts getan werden,der da lautet : Die litauische und die deutsche Sprache werden
zu gleichen Rechten als Amtssprache im Memelgebiet anerkannt.

Litauen hebt Kriegszustand auf
^ Eine dringende Forderung des Memelgebieirs erfüllt
j Kowno, 29. Okt. Wie amtlich gemeldet wird , hat die litauischej Regierung den Kriegszustand vom 1. November ab aufgehoben.
! Damit wird u. a. auch eine der dringendsten Forderungen desi Memelgebietes erfüllt . Der Kriegszustand bestand in Litauen' seit dem Jahre 1920 und im Memelgebiet seit 1926.

! Amerikas Flotte noch „unzureichend"
^ Sie soll unbesiegbar gemacht werden
! Washington , 28. Okt. Der stellv. Marineminisier Edisonsprach am Donnerstagabend im Rundfunk . Seine Rede wurde
j im ganzen Lande verbreitet . Er erörterte die amerikanische Ma-; rinepolitik , wobei er betonte , daß es das Ziel der amerikanischen! Regierung sei, eine unbesiegbare Flotte zu schas-, fen.  Die gegenwärtige USA .-Flotte sei zwar zum sofortigen! Einsatz bereit und ihre Schießleistungen seien erstaunlich gut,s aber sie reiche nicht aus , um die Vereinigten Staaten und ihre! Besitzungen vollständig zu schützen. Ob man sich weiterhin auf! internationale Abmachungen hinsichtlich der nationalen Sicher-i heit verlassen könne, sei zweiselhast . Edison erwähnt dann den, Washingtoner Flottenvertrag zur Begrenzung der Rüstungen! und nannte ihn die größte Geste, die je ein Land im Interesse! des Friedens gemacht habe . Dieser Vertrag habe die Vereinig-, ten Staaten 300 Millionen Dollar an verschrotteten Kriegs-! schiffen gekostet. Edisons Ausführungen von der Unbesiegbarkeit! der Flotte stellen , wie verlautet , die Ansicht Roosevelts und des i! Admiralstabschefs dar.

i

§ „In jeder Hinsicht Nebereinstimmung-
: Alle gegenwärtigen autzenpolitischen Probleme besprochen
! Rom , 30. Okt. Der Reichsminister des Auswärtigen von! Ribbentrop  begab sich am Samstag nachmittag noch einmal! zu einer Besprechung zum italienischen Regierunsgchef M « ss » ->s lini  in den Palazzo Venezia . Die Unterredung , die eineinviev-j tel Stunden dauerte , fand in Anwesenheft des italienische«i Außenministers Graf Ciano  statt.

Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop erklärte den
deutschen Pressevertretern in Rom , daß die Aussprachen mit dem
italienischen Regierungschef Mussolini und seinem Außenminister
Graf Ciano , in denen alle gegenwärtigen aktuelle» Probleme der
europäischen Politik besprochen worden seien, im herzlichste«
Einvernehmen  stattgefunden haben . Sie habe« erneut ge¬
zeigt, daß die gegenwärtig schwebenden politischen Probleme
sowohl von Italien wie von Deutschland in dem der Achse Ra » -
Derlin eigenen Geiste der Freundschaft und engste«
Zusammenarbeit  eine in jeder Hinsicht Lbereinstimmeuide
Beurteilung erfahren,

Reichsmtnister von Ribbentrop hat am Samstag abend Ro«wieder verlassen, um sich zur Berichterstattung nach München und
Berlin zurückzubegeben. Die Verabschiedung war äußerst herzlich.

Landesverräter Ungerichtet
Berlin , 29. Okt. Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

teilt mit : Der am 12. August 1988 vom Volksgerichtshof wegen
Landesverrates zum Tode und zum dauernden Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte verurteilte 34jährige Hugo Zappe  aus
Dresden ist Samstagmorgen hingerichtet worden.

Zappe hat sich als angeblicher sudetendeutscher Flüchtling in
eine deutsche Vertrauensstellung eingeschlichen und diese dazu
mißbraucht , dem tschechischenNachrichtendienst umfangreichesdeutsches Geheimmaterial zu verraten , wodurch nicht nur die Si¬
cherheit des Reiches gefährdet , sondern auch vielen Sudetendeut - .
schon Nöte und schwerer Schaden zugesügt wurde.
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Nagold, den 31. Oktober 1938

Wir können dem Vaterlands nicht auf gleiche Weise die¬nen, sondern jeder tut sein Bestes, je nachdem Gott es ihm
gegeben. Eckermann.

31. Oktober : 1517: Luther schlägt seine 95 Thesen gegen
den Ablaßhandel an die Tür der Schloßkirche zu Wittenberg
an. — >854 Der norwegische Polarforscher Otto Soerdrup zu
Bindal in Helgeland geb. (gest. >930).

»

LVothenvülksibau
Das Jahr neigt sich— es wird still im nebelbleichen Reich

der Natur . Auf gefallenes Laub ticken schwer vereinzelte Tropfenaus Zweigen herunter. Der Vögel Sang ist verstummt, und,wenn die Sonne herbstlich— mild lächelt, breitet sie Trost und
Zuversicht über die Landschaft.

In der vergangenen Woche stellten sich Vorboten des Wintersein. Die Nächte brachten Frost bis zu 6 Grad und in einem
großen Teil des Schwarzwaldes fiel in der Nacht zum FreitagSchnee. Am gestrigen Sonntag lag eine Hochnebeldecke überStadt und Land. Der Tag war sonst trocken, und am Nachmit¬
tage sah man viele Spaziergänger sich in der spätherbstlichen Na¬tur ergehen.

Die Mitglieder der DDAL. (Der Deutsche Automobil-Club)
pellten gestern ihre Wagen zu einer Kriegsbeschädigte n-
Ausfahrt  zur Verfügung. Die Fahrt , die programmäßig und
gut verlies, ging nach Haigerloch. - Der Schwär zwaldver-e i n hielt am Samstag in der „Krone" eine Mitgliederversamm¬lung ab. - Sportfreunde fanden sich zum Handballspiel
Nagold—Wildberg ein. —Das große sportliche Ereignis , das die
Olympiade  war , und das der Film glänzend wiedergibt,
fand gestern, wie an den vorangegangenen Tagen nicht nur das
Interesse der Sportbegeisterten, sondern auch der Allgemeinheit.

Das Ereignis des Samstags war neben der goldenen
Hochzeit  der Eheleute Luz die Eemeinschaftskund-gebung derLandesbauernschaft und des NS . - Le h-
rerblundes  im Löwensaal. - - Gleichfalls im Lüwensaalhielt gestern die Verbrauchergenossenschaft  ihre sehrgut besuchte Generalversammlung ab. Ein Sonderzug brachtedie Genossenschaftsmitglieder des Hinteren Bezirks nach Nagold.

Dienstag:  Abschiedsfeier des Regimentsstabes der Döb¬
linger Panzertruppen in der Traube. — Beerdigung von Joh.
Tausch. — Mittwoch:  Eerh . Uhde  las aus eigenen Werken.
Beerdigung von Adolf Rapp. — Donnerstag:  Experi¬
mentalvortrag über Kraftstoffe. -Freitag:  Mitgliederappellder Ortsgruppe der NSDAP . Nagold.

Goldene Hochzeit
Wie bereits kurz berichtet, feierten am Samstag die Eheleute

Jakob Luz . Privatier und Frau Sofie geb. Schmid hier, um¬
geben von ihren Kindern und Enkeln, in bester körperlicher und
geistiger Rüstigkeit das seltene Fest der goldenen Hochzeit. Turm-
dläser leiteten mit einem Danklied den Tag ein. BürgermeisterMaier  überbrachte die Glückwünsche der Stadt mit einem
schönen Blumenkorb, überreichte das Glückwunschschreiben desHerrn Ministerpräsidenten mit dem Eedenkblatt der Staats¬
regierung und Ortsgruppenleiter Rai sch brachte die Glück¬
wünsche der Partei zum Ausdruck. Der Führer und Reichskanzlerhat seine Glückwünsche in einer prächtigen Urkunde übermit¬telt . Um 13 Uhr erfolgte die Einsegnung des Paares durchDekan Eümbel  in der Stadtkirche, wozu sich neben den An¬
gehörigen eine stattliche Gemeinde eingefunden hat. Der Ver.
Lieder- und Sängerkranz wirkte bei dieser Feier mit, Der Hoch¬zeitstext. Ps. 73, 28 war der Feier zugrunde gelegt. Im Namendes Landesbischofs übergab der Geistliche dem Jubelpaar einmit eigenhändiger Widmung versehenes Großdruckgesangbuchund übermittelte die Segenswünsche der Oberkirchenbehörde.

§ Am Sonntag früh brachte die Stadtkapelle unter Musikdirektori Rometsch  dem Jubelpaar ein Ständchen, das zugleich dem! Geburtstag des Jubilars galt, der am Sonntag das 82. Lebens-

Oer dorfeigenen Schule äer dorfeigene Lehrer
Imposante Kundgebung äer Landesbauernschaft unä äes NZ-Lehrerbundes in Nagold — Auftakt zuweiteren Kundgebungen im Lande

Das Bewußtsein der innigen Verbundenheit zwischen dem
ländlichen Menschen und seiner Scholle, zwischen Blut und
Boden, hat die Schule bereits tief in die Kinderherzen einzu¬
prägen. In der Schule wird das Kind bereits mit den, dem
deutschen Landvolk, dem Kraftquell des Volkes, gestellten Auf¬
gaben vertraut gemacht. In Erkenntnis dessen haben die Ver¬treter des Nährstandes und des Lehrstandes gemeinsame Richt¬
linien für eine Neuordnung des Schulwesens auf dem Lande
ousgearbeitet, mit denen das Landvolk nun auf großen Kund¬gebungen vertraut gemacht wird. Als Auftakt der Zusammen¬arbeit im Hinblick auf die Schaffung der dorfeigenen Schulenfand am Samstag eine Eemeinschaftskundgebung der Landes¬
bauernschaftund der Eauwaltunq des NS .-Lehrerbundes im
Löwensaale in Nagold statt. Der schön und sinnreich geschmückteSaal war bis auf den letzten Platz besetzt, als Dr. Stein¬
brück,  Abteilungsleiter in der Landesbauernschaft, die Kund¬
gebung niit dem Gruß an den Führer eröfsnete und den Zweckder Veranstaltung kurz darlegte. „Ewige Saat ", Worte von
Heinz Hartmann, sprach Hauptlehrer Neuweiler,  Liebels-berg. Führerworte über den Bauernstand wurden von Aufbau¬schülern Wiedergegeben. Ortsgruppenleiter Roiisch  begrüßte
namens der Ortsgruppe Nagold der NSDAP , die Anwesenden,besonders die Vertreter der Landesbauernschaft, des NS .-Leh-rerbundes und die Spitzen der Partei und Behörden - u. a.waren Kreisleiter Wurster,  Landrat Dr. Haegele  und
Landrat Dr. v. Matter  erschienen. Er gab seiner Freude darüberAusdruck, daß die Kundgebung in der alten nationalsozialisti¬
schen Hochburg Nagold stattfinde, und wünschte, daß sie reiche
Früchte tragen möge. — Kreisbauernführer Kalmbach  ent¬
bot ebenfalls einen Willkommgruß und gab der Hoffnung Aus-vruck, daß die Verbindung zwischen Lehrern und Landvolk im¬mer inniger werden möge. Ein stattliches Orchester  gab mit
vortrefflich wiedergegebenen Werken bekannter Meister der
Kundgebung einen festlichen Rahmen. Die Aufbauschüler tru¬gen das Bauernlied wirkungsvoll vor.

Für den verhinderten Landesbauernsührer Arnold sprach
Freiherr v. Wrangell.  Die jetzt in großem Rahmen erfolgende
Zusammenarbeit zwischen Landvolk und Lehrerschaft bedeuteeinen Schritt weiter in der planmäßigen Durchführung des
Programms der Bewegung: zurück zur Scholle. Der Losgelöst¬heit (Liberalismus) der alten Welt stehen die Bindungen des
Nationalsozialismus: Blut , Boden, Pflicht gegenüber. In sei¬nen weiteren Ausführungen schilderte der Redner das heutige,
vorübergehende Erscheinungsbild (Wachstum der Städte und
Zurückgehen des Bauerntums u. a. m.) . wobei das große Ziel
„zurück zur Scholle" uns immer voranleuchtet, denn aus den
Bindung des Blutes an den Boden schöpft eine führende Na¬tion ihre Kraft . Die Zusammenarbeit zwischen Lehrern undBauern ist sehr im Interesse des Volksganzen gelegen. Wichtig
ist: Was geschult wird, wie geschult wird und wer schult.Der Lehrer soll als Bauer fühlen und in die Dorfgemeinschaft
hineinwachsen. Wenn wir einerseits dafür sorgen müssen, daßder vom Bauerntum ausgehende Kraftquell niemals versiegt,so muß auf der anderen Seite ein stärkerer Lastenausgleich
angestrebt werden, damit gute Schulverhältnisseaus dem Lande
geschaffen werden können.

Eauamtsleiter Huber  begrüßte die Zukammenarbeit. Alte
Vorurteile („dumme Bauern : „das arme Dorfschulmeisterlein")
müssen verschwinden. Wir müssen eine bester organisierte Schuleauf dem Lande haben. Es ist in dieser Hinsicht schon viel gesche¬hen. Die besten Lehrer sollen an die ländliche Schule. Der
Redner unterstrich die These des Kultministers : Jeder junge
Lehrer muß erst auf dem Lande tätig gewesen sein. Auf deranderen Seite muß den Lehrern auf dem Lande auch mehr
geboten und das kulturelle Leben auf dem Lande gehoben wer¬den. Die Lehrerschaft muß sich auch wieder mehr aus demLande rekrutieren. Der Redner befaßte sich besonders mit der
Frage der Lehrerpersönlichkeit für die Landschule.

Dann hielt Stabsleiter Dr. Kuhn  von der Landesbauern-
schast einen sehr gehaltvollen Vortrag über „Landvolk und Land¬
schule, eine organische Einheit". Der dem Bauernstände entstam¬
mende Redner, der sich seit Jahren mit dem Bildungsproblemauf dem Lande befaßt (Comburg-Kreis), forderte mit der ihm
eigenen Impulsivität die dorfeigene Schule mit dem
dorfeigenen Lehrer.  Das Kunstgebilde der Schule sollins Dorf hineingebaut werden, der Bauer soll Anteil habenan den Kulturgütern der Nation. Aber die Wirklichkeit des

Dorfes muß ganz klar ins Auge gefaßt werden. Der Redner
sprach da mit großer Offenheit über die Dinge, wie sie sind,und wies die Wege, die gegangen werden müssen. In einem
historischen Rückblick warf er einige Schlaglichter auf die Ent¬
wicklung unseres Schulwesens und zeigte, wie die Schule alsKind der Reformation und des Humanismus sich entfaltete biszu der Zeit, wo vor und nach dem Kriege infolge der Ver¬
einsmeierei die bäuerliche Schule die Verbindung mit dem
bäuerlichen Leben verlor. Mit dem Erwachen des völkischenLebens setzte eine neue Entwicklung des Landschulwesens ein.Blut erhalten, Blut mehren, Brot schaffen und die Ordnung
mhalten — sind wesentliche Dinge, die auch zu den Aufgaben der
Landschule gehören. Die Erneuerung der Landschule muß aus
dem Bäuerlichen heraus vor sich gehen. Wir wünschen den
bäuerlichen Lehrer, der aus dem Bäuerlichen heraus Unter¬richt erteilt . Auf die Lehrerpersönlichkeitkommt es an. Imeinzelnen entwickelte der Redner die Erundzüge für die Gestal¬tung der ländlichen Schule, die des Näheren zu schildern denRahmen dieses Berichtes überschreiten würde. Die mit viel
Wärme vorgetragenen Ausführungen, die auch viel Selbsterleb¬tes enthielten, fanden bei philosophischer Fundierung trotz ihrer
Ausdehnung allgemeine Aufmerksamkeit und ungeteilten Bei¬fall.

Einen weiteren Vortrag über: „Aufgaben und Durchführungder Gemeinschaftsarbeit zwischen Reichsnährstand und Land¬
schulen" hielt Kreisamtsleiter Oberlehrer Schwenk,  Zweren¬berg, der Vertreter des NS.-Lehrerbundes in der Gauarbeits-
gemeinschaft für Landschulfragen. Hier sprach der erfahrene
Praktiker, der mit viel Liebe sich des gewiß nicht leichten
Problems angenommen hat und unermüdlich^ n seiner Lösungarbeitet. Die bäuerliche Struktur des Kreises Calw veranlaßtedie maßgebenden Stellen, die erste Kundgehung für die Zusam¬
menarbeit von Landvolk und Lehrerschaft in Nagold abzuhal¬
ten. Es gilt, jetzt immer mehr Brücken zu bauen, um die Zusamzmenarbeit inniger zu gestalten. Klar formulierte der Redner
seine Forderungen, die er unter das Grundgesetz von den gott¬
gegebenen Kräften des Volkstums stellte. Er entwarf dann ein
umfastendes Bild von den Grundhaltungen der verschiede¬nen Schulen in der alten Zeit. Seit 1933 haben wir die neue
Schule. Sie hat weltanschauliche Ziele und zielt ab auf Lei¬
stungen der Fertigkeit und des Wissens. Die Arbeit der Zu¬kunft hat besonders die Grundsätze der Lebensnähe und des
Wirklichkeitsgeschehens in Verbindung mit Willensbildung und
besonders der Heimatbildung herauszustellen. Die Dorfschulegreift über die Schule hinaus, das ganze Dorf erhält Anregun¬gen und nimmt Teil an dem Geschehen der Zeit. Die Dorf¬
schule hat einen besonderen politischen Auftrag. Der Rednerumriß hier die Aufgaben des Lehrers, der das Vertrauen des
Volkes finden muß und umgekehrt. Seinen Arbeiten muß aher die
nötige Unterstützung seitens der Gemeinde zuteil werden. Auchdieser Vortrag fand allgemeinen Beifall.

Der Versammlungsleiter Dr. Steindruck  faßte dann das
Gehörte zusammen und legte ein flammendes Schlußbekenntnisder Treue und des Glaubens an den Führer und die von ihm
geschaffene Bewegung ab, das in dem Gruß an den Führer aus¬klang. Die Nationallieder beschlossen die imposante Kundgebung,an die sich ein kameradschaftliches Beisammensein anschloß.

Ausstellung »Bäuerliche Kleidung"
Die vorgestrige Landschultagunq des NSLB . und des Reichs¬

nährstandes war verbunden mit einer Sondertagunq der
Hauswirtschaftslehrerinnen  des Kreises, die janeben dem Landlehrer eine wesentliche Aufgabe am Landvolk
zu erfüllen haben. Frl . Altinger  hielt einen richtunggeben¬den Vortrag. Diese Veranstaltung fand im Handarbeitssaal der
Deutschen Volksschule statt, der zu diesem Zweck geschmackvoll
ausgeschmückt und von Frl . Opfinger  von der Landesbauern¬
schaft in eine Ausstellung bäuerlicher Kleidung und bäuerlicher
Gebrauchsgegenstände für Küche und Haus umgewandelt wor¬den war Diese Ausstellung war auch der Öffentlichkeit zu¬gänglich. Wohltuend berührte dabei die Einstellung der Lan-
deshauernschaft, nicht Trachten, die nun einmal nicht mehr
lebendig vorhanden sind, künstlich wieder ins Leben rufen zuwollen, sondern eine ebenso einfache wie zweckmäßige und schöne
bäuerliche Kleidung und eine neuzeitliche Ausstattung der bäuer¬
lichen Wohnung und Wirtschaft neu zu gestalten.

jahr vollendet hat. Möge dem Jubelpaar , das unter der Fülleder Ehrungen und Glückwünsche von nah und fern sichtlich er¬freut war, noch ein schöner gemeinsamerFeierabend beschiedensein.

Qbevamtsvflegev Rapp »
Im Alter von 79 Jahren ist in Heilbronn a. N., wo er seinen

Ruhestand verbrachte, der in Stadt und Bezirk Nagold sehrbekannte Oberamtspfleger a. D. Gottlob Rapp  gestorben. Erwar im März 1859 in Haiterbach geboren, im Jahre 1924 wurdeer pensioniert, und lebte nach seiner Pensionierung erst inWeinsherg, von wo er später nach Heilhronn überfiedelte.- In Nagold war er Ehrenvorstand des Ver. Lieder- und Sänger¬kranzes. Nach langer Leidenszeit ist er nun am Samstag frühgestorben.

Lastzug erfaßt Polizeiwachtmeister
Calw. An der engsten Stelle der Straße beim Gasthaus „ZumRappen" kam stadtauswärts ein schwerer Lastkraftwagen mit

Möbelauto als Anhänger einer Calwer Speditionsfirma. Die
Stuttgarter Straße abwärts fuhr ein Personenwagen. Um einen
Zusammenstoß zu vermeiden, stoppte ein auf dem Gehweg stehen¬der Polizeiwachtmeistermit einer Handbcwegung den Lastzugab. Der beladene Möbelwagen kam jedoch ins Rutschen und
erfaßte den Verkehrsschutzmann, dem das rechte Bein mehrmals
gebrochen wurde.

Beginn des nene»VenrßttveMavipfes
Berlin» L . Okt. Am kommenden Dienstag, den 1. November,

wird im Reichstagsfitzungssaal der Kroll-Oper der Reichsaus¬
schuß für den Bernfswettkampf aller schaffenden Deutsche« zu»

j sammentreten. Der Reichsausschuß umfaßt die Spitzen der Be¬
wegung, des Staates und der Wirtschaft, die Vertreter der Deut¬
schen Arbeitsfront und der Hitler-Jugend, Persönlichkeiten au»

j allen Kreisen, die an der Gestaltung des Berufswettkampfesmit»! wirken. In der Sitzung werden der Leiter des Berufswettkam¬
pfes, Obergebietsführer Axman», Reichsorganisationsleiter Dr.

! Ley und ReichsjagendführerBaldur von Schirach sprechen. Da-
: mit wird die Werbezeit für den kommenden Reichsberufswett»

kampf eingeleitet. Am alle schaffenden Deutschen auf die Not»
i wendigkeit ihres Einsatzes im Berufswettkampf hinzuweisen,
! werden am 3. und 4. November in allen deutschen Betrieben Be»! triebsappelle abgehalte« werden.

Blum ruft zur Volksfront mit deu Kommunisten auf
Paris , 29. Okt. Der ehemalige Ministerpräsident und Vor»

! sitzende der SozialdemokratischenPartei , Blum, äußerte am
i Freitagabend in Voubon-Lancy in einer Rede vor seinen An»

hängern, er beabsichtige noch nicht, auf die Rede Daladiers zu
: antworten. Die Partei habe es nicht eilig, sie bekenne sich zu den
- singegangenen Verpflichtungen, womit die Nolksfrontpslitik ge-
! meint ist. Weiter wies Blum auf seine Zweifel hinsichtlich de«.
! Herstellung des Haushaltsgleichgewichts und einer Ankurbelung
! der Wirtschaft hin.

? Neuer japanischer Außenminister . Auf Vorschlag des Mi-
! nisterpräsidenten Fürsten Konoe wurde der frühere japani¬

sche Außenminister Arita zum Außenminister und der frü¬
here Vizepräsident der südmandschurischen Eisenbahn Hattazum Kolonialminister ernannt.

Württemberg
! Vor öer größten BuchaussteSung in Stuttgart
! Eröffnung durch den Landeskulturwalter am 2. November

nsg. In einigen Tagen, am 2. November, vormittags 11 Uhr,
werden sich die Pforten des Kunstgebäudeszur Eröffnung der
Vuchausstellung im Rahmen der „Ersten Großdeutschen Buch»
woche" öffnen. Ein UeLerblick über die seither geleisteten Vorar¬
beiten bestätigt die Behauptung, daß diese Ausstellung wohl dis
größte und bedeutsamste werden dürfte, die der Gau Württem¬
berg aus diesem Anlaß gesehen hat.

Die Ausstellung hat es sich zur Pflicht gemacht, einige durch,
die heutige Zeit geprägte Begriffe plastisch vor die Augen des
Besuchers zu stellen: Den Begriff der Volksbücherei, der Werk-,
bücherei, der Heimbücherei. In zwei weiteren Auslagen zeigt
die Ausstellung einen Blick in eine nationalsozialistische Bib¬
liothek unter dem Leitwort: ..Das Buch, eine politische Waffe"./
und einen Einblick in den Bücherschrank eines Hitlerjugendhel¬
mes, unter dem Motto: „Jugend und Buch". Das Hauptinteresse
des Besuchers wird der Kuppelsaal des Kunstgebäudes beanspru¬
chen. In seiner Mitte zeigt ein beinahe zwei Meter hoher und
sechs Meter breiter, treppenförmig aufgebauter Tisch die von
der Reichsschrifttumskammer anerkannten, besten 409 Bucher¬
scheinungen des Jahres.

Die Bühne des Kuppelsaales wurde zu einer weihevollen Ge-
dächtnisstätte unserer großen schwäbischen Klassiker umgebaut,
während die Marmornische zwischen den beiden Eingangspfor¬
ten dem Gedenken eines der größten deutschen Buchhändler, Jo¬
hann Philipp Palm , aus Schorndorf gewidmet ist. In zwölf
Ausstellungskojen zeigen rund 40 Buchhändler und Verleger
ihre bedeutendsten Werke. Es darf heute schon der Hoffnung
Ausdruck verliehen werden, daß diese Ausstellung ihre Anzie¬
hungskraft auf die Oefsentlichkeit nicht versehleu wird.

Stuttgart , 30. Okt. (TodaufdemVahnstei  g.) Am
Samstag vormittag erlitt auf dem Bahnsteig des Bahn¬
hof Böblingen der 67 Jahre alte verheiratete Sattler Karl
Bauer aus Böblingen einen Herzschlag, an dessen Folge«
er an Ort und Stelle verschieden ist.

Zell . Kr . Eßlingen , 30. Okt. (Betriebsstörung .)
Am Samstag früh gegen 5.30 Uhr brach auf dem Bahnhof >
Zell die elektrische Fahrleitung , so daß das Gleis Stutt¬
gart - Ulm nicht mehr elektrisch befahren werden konnte.
Bis zur Behebung der durch Kurzschluß entstandenen Stö¬
rung erlitten die Frühzüge zum Teil Verspätung.

Vas gute äeutsche Buch
Beachten Sie unsere Auslage, besuchen Sie uns unverbindlich, verlangen Sie kostenlos unser neuestes Bücherverzeichnis

für Ihre Heimbücherei finden Sie in der

Buchhandlung Baiser Nagold
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Schorndorf»30 Okt. (L u f t f ch utzh a u s.) Am Freitag
»durfte die Ortskreisgruppe Schorndorf des Reichsluftschutz-
dundes in Anwesenheit zahlreicher Gäste das Luftschutz-
Aebungshaus übernehmen , das ihr von der Stadt zur Ver¬
fügung gestellt worden ist. Das Haus enthält einen großen
Nauru zur praktischen Ausbildung der Selbstschutzkräfte, der
auch zur Prüfung der Gasmasken dient . In einem wei¬
teren Raum sind in vorbildlicher Weise die Geräte auf-
dewahrt . Die zum Obergeschoß und zum Dach führenden
Treppen sowie die Räume der oberen Stockwerke können
zu praktischen Hebungen»vor allem zur Schulung der Lösch¬
taktik, verwendet werden.

Aalen , 30. Okt. (Siedlung .) In einer Sitzung der
Ratsherren , die im Zeichen der Eingliederung der Mar¬
kungen Erauleshof und Himmlingen stand, wurde der Bau
einer weiteren Siedlung beim Erauleshof festgelegt. Es
»erden hier 28 Bergarbeiterwohnungen erstehen.

Ravensburg , 30. Okt. (Strafkammer .) Von den
sechs Fällen , welche die Strafkammer Ravensburg in der
Vergangenen Woche zu behandeln hatte , waren nicht weni¬
ger als vier Sittlichkeitsverbrechen, die sich Männer aus
«berschwäbischen Orten hatten zuschulden kommen lassen.
Labei wurden verschiedene abschreckende Strafen ausgespro¬
chen. So erhielt einer der Verbrecher, der so gemein war,
sich an einem 11jährigen Mädchen, das er im Kraftwagen
abgeholt hatte , zu vergehen, sechs Monate Gefängnis.

Thalhcim , Kr . Sigmaringen , 30 Okt. (Vom Tode
überrascht .) Der im 61. Lebensjahr stehende Maurer
Ächaun Haußler wurde, während er auf seinem Acker ar-

jbeitete, von einem Schlaganfall betroffen. Er konnte von
fernen Angehörigen noch lebend nach Hause gebracht wer¬
ben, starb aber noch am Abend.

Holzmaden, 29. Okt. (Schieferbranderloschen .)
Wie erinnerlich, ist anfangs dieses Jahres am Waldrand
Frauenholz die große Abraumhalde eines Schieferbruches
— rund 10 000 Kubikmeter — in Brand geraten . Der bren-
»ende Schiefer hat die ganze Zeit viele Neugierige angelockt.
Der Brand ist nunmehr nach achtmonatiger Dauer erloschen.
Die Bewohner der umliegenden Ortschaften find froh, da die

«Rauchschwadeneinen ziemlich unangenehmen Geruch ver¬
breiteten , der sich je nach Windrichtung da und dort unlieb¬
sam bemerkbar machte.

Ravensburg , 29. Okt. (Tödlicher Sturz .) Dieser
Tage verunglückte der in weiten Kreisen bekannte 42 Jahre
alte Schweinehändler Rupert Senft aus Limpach (Baden)
mit seinem Kraftwagen tödlich. Er befand sich auf der Heim¬
fahrt von Ravensburg , als zwischen Ringgenweiler und
Hasenweiler der Wagen aus der Kurve getragen wurde und
gegen eine Böschung prallte . Senft wurde dabei aus deni
Wagen geschleudert und war auf der Stelle tot . Zwei wei¬
tere Insassen kamen mit geringfügigen Verletzungen davon.

Wangen i. A., 29. Okt. (PersonenzugaufGüter-
zug aufgefahren .) Wie die Reichsbahndirektion
Stuttgart mitteilt , fuhr am Samstag früh der Personen¬

zug Aulendorf —Memmingen (Aulendorf ab 6.29 Uhr ) bei
der Einfahrt in den Bahnhof Marstetten -Aitrach auf einen
Eüterzug auf . Dabei wurden vier Reisende und zwei Bahn¬
postbeamte unerheblich verletzt. Ein Wagen des Eüterzuges
entgleiste ; die Lokomotive des Personenzuges wurde beschä¬
digt. Die Reisenden des Personenzuges wurden mit Kraft¬
wagen weiterbefördert.

Ravensburg , 29. Okt. (Falschmünzer .) Erst vor
kurzem mußten zwei Falschmünzer, die in Baindt ihr unsau¬
beres Handwerk getrieben hatten , ins Zuchthaus gesteckt
werden. Vor der Strafkammer Ravensburg hatte sich nun
wiederum einer von dieser „Zunft " zu verantworten , wel¬
cher der Meinung war , man brauche nur einen Gipsabdruck
von einem Fünfmarkstück zu machen, um das darin gegos¬
sene „Geld" dann unter die Leute bringen zu können. Bei
einer Haussuchung kam die versuchte Falschmünzerei ans
Tageslicht . Von der Strafkammer Ravensburg erhielt der
Bursche eine Gefängnisstrafe von sechs Wochen zudiktiert.

Vom Vodensee, 29. Okt. (Raubübersall auf
Briefträger .) An einem der vergangenen Abende
wurde der Vorarlberger Briefträger Karl Berkmann aus
Wolfurt , während er die Brief - und Eeldpost vom Postamt
Wolfurt zum Postamt Lauterbach befördern wollte, auf of¬
fener Straße von einem Unbekannten von rückwärts über¬
fallen und zu Boden geworfen. Der Täter bemächtigte sich
sodann des Postbeutels mit seinem Inhalt von 6000 NM.
und wollte flüchten. Der Briefträger konnte diese Flucht je¬
doch vereiteln , da er sich inzwischen erhoben und auf den
Angreifer gestürzt hatte . Der anschließendeNingkampf, wo¬
bei der Täter auch ein Messer zog, fand nur durch einen
dazugetretenen Motorradfahrer sein Ende. Der Täter
konnte entkommen.

Winnenden » Kr . Waiblingen , 29. Okt. (VondenNä-
dern zermalmt .) Auf dem hiesigen Bahnhofsvorplatz
geriet der zehn Jahre alte Sohn des Arbeiters Karl Hardt-
ner aus Unvorsichtigkeit in die Fahrbahn eines Lastkraft¬
wagens , von dem er erfaßt und zu Boden geschleudert
wurde . Dabei gingen ihm die Näder des Wagens Uber den
Kopf hinweg, der vollständig zerquetscht wurde.

Brackenheim, 29. Okt. (12 Kriegspferde .) Zwölf
Besitzer von Kriegspferden erhielten die Ehrenurkunde des
Reichstierschutzbundes für ihre im ehemaligen Kreis
Brackenheim noch lebenden vierbeinigen Kriegskameraden.
In einer schlichten Ehrung bekamen acht Pferde das Ehren¬
schild. Aus freiwilligen Spenden konnte jedem Tier ein
Zentner Hafer verabreicht werden.

Handel und Verkehr
! Wirtschaft

DevisengesetzgeVung im Sudetengau. Mit der „Verordnung über
s die Einführung der Gesetzgebung über die Devisenbewirtschaf-
! tung und den Zahlungsverkehr in den iudetendeutickien Gebieten

Montag , den 31. Oktober 1838

vom 26. Oktober 1938" ist die gesamte deutsche Devisengesetzge-
bnng in den sudetendeutschenGebieten einschließlich der der
Ostmark vorgelagerten Gebiete des Sudetengaues eingeführt
worden. Damit ist die Devisengrenze zwischen dem bisherige»
Reichsgebiet und dem Sudetengau vollständig gefallen. Für
Reisen nach den sudetendeutschen Gebieten dürfen Reichsmarkbe¬
träge in unbeschränkter Hohe dorthin verbracht werden. Die Er¬
fordernis der Einreisegenehmigung bleibt jedoch bestehen.

Ehr. Küenzlen, Sulzbach a. d. Murr. Die im Jahre 1856 ge¬
gründete Firma Ehr. Küenzlen, Stuttgart , deren Fabrikanlage» -
in Sulzbach liegen, ist am 1. Oktober von Wilhelm Kuhn, Mnr
a. D., erworben worden und damit in arischen Besitz übergegan¬
gen. Der Betrieb wird unter der alten Firma weitergeführt. Es
werden Fruchtsäfte, Spirituosen , Liköre, Limonaden-Essenze»
und pharmazeutische Präparate hergestellt.

Die Vereinigte Trikotfabriken (R. Vollmoeller ) AG., Vaihin¬
gen, eröffnete dieser Tage im Rahmen einer kleinen Feier eine
Filiale von zunächst kleinem Umfang in Leonberg . Die Gesell¬
schaft hat die Näyfilialc Leonberg mit Arbeitskräften begonnen,
die nur zum kleineren Teil als bereits voll ausgelernte Fachar¬
beiter anzusprechen sind.

Zweigbetrieb der Württ. Metallwarenfabrik in Laichingen.
Wie mitgeteilt wird, errichtet die WürttembergischeMetallwa¬
renfabrik, Geislingen -Stg ., am 1. Dezember 1938 in der Vahn-
hofstraße in Laichingen einen Zweigbetrieb. Das Projekt hat
bereits die erforderliche Genehmigung durch den württ. Innen¬
minister.

Märkte
Stuttgarter Wochenmarktvom 29. Okt. Verbraucherpreise:

Aepfel 45, Falläpfel 13—19, Auslandsäpfel 26—30, Birnen 46,
Quitten 30—36, Weintrauben 46, ausl . 30—48, Haselnüsse 65,
Walnüsse ausl . 52 Pfg . Südfrüchte:  Apfelsinen 8—11, Ba¬
nanen 40—42, Zitronen 6—7 Pfg . Gemüse:  Blumenkohl 13
bis 65, Rotkohl 7- 11, Weißkohl 7—9. Wirsing 9- 12, Kohlrabi
mit Kraut 4—9, Rosenkohl 13—23. Kopfsalat 7—16, Endivien¬
salat 11—13, Ackersalat 52—78, Treibhausgurken 20—75, Bohnen
37, ausl . 32—33, Karotten mit Kraut 9—12, Gelbe Rüben 8,
Lauch 4—8, Radies rote 8—10, weiße 11—14, Rettich weiße 5
bis 11, Rote Rüben 8—13, Sellerie mit Kraut 8—20, Spinat
16—20, Freiland -Tomaten 20, Treibhaus-Tomaten 39—45, Ka¬
narische Tomaten 52, Dauer-Zwiebeln 9—13, Pfifferlinge 46,
Stovpelpilze 24—26, Kartoffeln 4,1 Pfg . Marktlage : Zufuhr in
Obst spärlich, abgesehen von ausländischen Weintrauben, in Ge¬
müse reichlich. Nachfrage in Obst sehr lebhaft, in Gemüse befrie¬
digend.

Stuttgarter Kartosselmarkt vom 29. Okt. Zufuhr 80 Zentner.
Preis für 50 Kilo gelbe Speisekartoffeln 3,20—3.50 RM.

*

Nagold . Obstmarkt am 29. Okt. ZufuhranTaseläpfelöZir.
GüteklasseA r/g KA 20—28 Zufuhr an Tafelbirnen 4 Z «r.
Preis st» kg 15—20 — Zufuhr an Kraut 20 Ztr . Preis
per Ztr . 3-2tH Alles rasch verkauft. Immer noch mehr Zu¬
fuhr erwünscht. Nächster Obstmarkt am 5. Nov.

: Druck und Verlag des „Gesellschafters" : E . W. Zaiser , Inhaber
s Karl Zaiser:  Verantwortlich für den gesamten Inhalt:
I Fritz Schlang:  Anzeigenleiter : Karl Scholl:  sämtliche
! in Nagold . Zurzeit ist Preisliste Nr . 6 gültig.

DA. IX. 38 über 2800.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seiten.

Amtliche Bekanntmachung
Auf Gmnd drs Gesetzes über das Paß-, das Ausländer-

polizei- und das Meldenden , sowie über das Ausweiswesen ist
als allgemeiner polizeilicher Jnlandsausweis eine

Kennkarte
eingeführt.

Folgende Personen haben bei der Ortspolizeibehörde ihres
Wohnsitzs Antrag auf Ausstellung der Kennkarte zu stellen
und zwar:

1) Sofort:  Männliche deutsche Staatsangehörige inner¬
halb der letzten drei Monate vor Vollendung ihres
18. Lebensjahres. ^

2) Bis 3L . Dezember  1938:
- s ) Männliche deutsche Staatsangehörige , die am 1.Oktober

psti» 1938 ihr 17. aber noch nicht ihr 18. Lebensjahr voll
- ^ endet haben.
' ^ d) Juden beiderlei Geschlechts ohne Rücksicht aus das

Alter.
Für die vorgenannten Personen gilt der

Kennkartenzwang.
Sie werden biemit aufgefordert, sich unverzüglich oder soweit
Ke unter Ziffer 2 fallen, bis späiestens 31. Dezember ds. Js

bei ihrer zuständigen Ortspolizeibehörde zu melden.

2016 Nagold , den 29. Oktober 1938.

Todes-Anzeige
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und

Bekannten machen wir die schmerzliche Mittei¬
lung, daß unser lieber Vater, Schwiegervater,
Großvater, Bruder und Oukel

Sovann
Holzbaues

nach langem, schwerem Leiden im Alter von bei¬
nahe 80 Jahren heute früh sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebene«.

Die Beerdigung findet heute Montag um 14 Uhr
vom Krankenhaus aus statt.

Für die Beschaffenheit des L chtdildes gilt folgendes:
s ) Das Lichtbild muß aus neuerer Zeit stammen und

die Gleichheit der dargesiellien Person mit dem Kenn
kartendewerberzweifelsfrei erkennen lassen,

b) Das Lichtbild muß die Größe Din 8 (52 auf 74 mm)
haben; die Kopfgröße muß 30—35 mm betragen.

c) Das Lichtbild muß die dargestellte Person ohne Kopf¬
bedeckung im Halbprofil nach rechts zeigen, so daß
das linke Ohr mrt seinen Erkennungsmerkmalensicht
bar ist.

6) Das Lichtbild darf nicht retuschiert sein,
e) Lichtbilder,, die bereits einen Stempel oder Teile eines

Stempels tragen, dürfen nicht verwendet werden,
k) Die Verwendung von Photomaton Lichtbildern ist zu¬

lässig, wenn sie seitenrichtig sind.
Weitere Auskunft erteilen die Ortspolizeibehörden.
Salw , den 26. Okiober 1938.

200 Der Landrat : I . A. Nagel , Reg.-Aff

Zeichner
Stenotypistin

mit techn. Kenntnissen
sowie für Einkaussabteilung

gesucht.
Eintrittsmöglichkeit, Lichtbild, Gehaltsforderung
und ausführliche Bewerbung an

Nächstes Jahr Uebersied'ungsmöglichkeit nach Nagold
gelegentlich meiner Betrübsverlegung . 20 >7

Heilbronn, den 29. Okt. 1938
Kernerstraße lg

Todes-Anzeige
Nach langem, schwerem Leiden ist am Samstag
früh mein lieber Gatte

Gottlob Rapp
Oberamlspfleger a. v.

sanft entschlafen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Hermine Rapp geb. Wurst
Beerdigung Montag 14 Uhr

Soeben erschien:
Sonderheft des

Befreites Sudetenland
48 Seiten Bilder nur 30 xZ in der Buchhandlung Zaiser , Nagold

Wetitzaehe*
Apendal

Ovz«»8oiL-
Lrvanv»

VorrvgUcb Dssignst mm ^ lrcb»»
mit ^ oin krucbfräftsn

onfUm Idealer Nagold
Heute 20 Uhr zum letzten Mal

ii . r « n

8 v b 8 » I> v I t

mit Beiprogramm und Wochenschau.

Allen Schulen zur Anschaffung empfohlen:
Phil . Bouhler : „Kampf um Oeutschlanä " -4« 1..

E Gritzbach: „Hermann Göring , Werk

unä Mensch" -̂ 6.50
Stets vorrätig bei
K. HP. LsLsvr , IVrrgolü

M Mich

sowie das

ziMll-Jchtich
für 1939

soeben erschienen und
für je 1.50 stets vorrätig bei

« . W. Zaiser,  vnchhandlnng
Ragold

Vast -Sot»
raschu. sauber, 6 Tick.
1,80 1 Vergröße¬
rung auf Poftkarten-
größe 60 Pfennig.Soto-Seegev
Naaold

Baumschützer
Baumkratzen
Drahtgeflechte

preiswert bei 3lv

»vrg L 8vl »mia

Gegen Verstopfung das gute
lobiMk VMonüikot

Erhältlich im 3^
Reformhaus Nagold.
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Deutsche Braunkohle
Mehr als 9Vo. H. der Weltbrannkohleuförderungans

deutschen Erubeu
WPD . Der deutsche Braunkohlenbergbau hat, den erhöhten

Erfordernissen wachsender Wirtschaftsentfaltung folgend, seine
Förderung in den letzten Jahren beständig gesteigert. Dabei ist
besonders zu berücksichtigen, daß auch gegenüber der Vorkriegs¬
zeit der Braunkohle erheblich mehr Beachtung geschenkt wird —
im Gegensatz zur Steinkohle. Im Jahre 1913 hatte der deutsche
Braunkohlenbergbau im monatlichen Durchschnitt 7,27 Millionen
Tonnen Kohle produziert, im Krisenjahre 1932 immerhin 19,22
Millionen Tonnen und 1937 die Höchstleistung von 15,39 Mil¬
lionen Tonnen je Monat. Dem sei gegenübergestellt, daß der
Steinkohlenbergbau vor dem Kriege etwa 69 v. H. mehr Kohle
förderte als der Braunkohlenbergbau, daß aber 1937 die Braun¬
kohle etwa die gleiche Förderziffer aufweise» konnte wie die
Steinkohle.

Im laufenden Jahre hat das Altreich eine Vraunkohlenpro-
duktion von bereits 16,89 Millionen Tonnen im monatlichen
Durchschnitt aufzuweisen. Dazu trat seit dem Frühjahr die Er¬
zeugung der österreichischen Gruben mit durchschnittlich 9,3 Mil¬
lionen Tonnen. Und nun wird ab Oktober auch die Förderung
der ergiebigen und qualitätsmäßig guten nordböhmischen Becken
von Komotau-Oberleutensdorf-Brüx-Vilin -Dux-Teplitz-Karbitz,
ferner der böhmischen Bezirke Karlsbad-Falkenau-Elbogen und
Erottau-Eörsdorf sowie Sörgsdorf in Schlesien treten. Das ist
fast die ganze bisherige tschechische Braunkohlenförderung, die im
Monatsdurchschnittbislang 1,4 Millionen Tonnen ergeben hat.
Die großdeutsche Braunkohlenförderung wird also im laufenden
Jahre nunmehr auf rund 17,5 Millionen Tonnen
Monatslei st unganwachsen.  Dabei ist anzunehmen, dah
die sudetendeutschen Gruben wahrscheinlich sogar stärker in den
Produktionsprozeß eingeschaltet werden, als sie es unter der
unterdrückenden tschechischenHerrschaft gewesen sind, so daß also
die künftige Eesamterzeugung eher noch höher liegen dürfte.

Mit diesem neuen Zuwachs zusammen beherrscht der deutsche
Braunkohlenbergbau die Welt-Vraunkohlenproduktion in noch
stärkerem Ausmaße, als das bereits bisher der Fall gewesen ist.
Damit befinden sich nunmehr rund 91 v. H. der Welterzeu-
gung in deutscher Hand vereinigt.  Nur noch 9 v. H.
entfallen auf verschiedene kleinere Vraunkohlenvorkommen in
Südwesteuropa und in Kanada, die zur Zeit erschlossen sind.

Es verdient bemerkt zu werden, daß wir in Großdeutschland
jetzt über Vraunkohlenvorkommen in einer Ausdehnung von
«icht weniger als rund 76 Milliarden Tonnen verfügen, was
— theoretisch— einem Vorrat für etwa 435 Produktionsjahre
entsprechen würde!

Schon 8M Anträge ans Ehestandsdarlehen ans Oesterreich
Unter den vielfältigen Maßnahmen des nationalsozialistische« ;

Staates zur Förderung und Erleichterung der Familienbildung >
nehmen die Gewährung von Ehestandsdarlehenund von Kinder¬
beihilfen eine besonders bedeutende Stellung ein. Das hat sich
auch wieder bei der Heimkehr des Landes Oesterreich gezeigt.
Alsbald nach Ausdehnung der entsprechendengesetzlichen Be¬
stimmungen auf Oesterreich setzte» in dem gleichen erfreulich
guten Verhältnis zur Bevölkerungszahl wie im Altreich auch
hier Anträge ein. Nach den jüngsten amtlichen Ermittlungen,
deren Stichtag der 1. August ist, waren bis zu diesem Termin
aus dem Lande Oesterreich 8999 Anträge auf Gewährung von
Ehestandsdarlehen gestellt worden. Außerdem lagen 69 999 An- !
träge auf Gewährung der einmaligen und 63 999 Anträge auf §
Gewährung der laufenden Kinderbeihilfe aus Oesterreich vor. >
Von den Ehestandsdarlehenkonnten bereits 4999 bewilligt wer- !
den, und auch bei den Kinderbeihilfen wird die Bearbeitung !
schnell erledigt. Als Durchschnittsbetragfür das Ehestandsdar- !
lehen gilt gegenwärtig die Summe von 709 RM ., bei Wehr- !
machtsangehörige» von 899 RM.

Die deutsche Weinernte
Das uns in der zweiten Septemberhälfte bescherte Sommer¬

wetter hat, wie die Ergebnisse zeigen, in der Entwicklung der
Trauben viel aufgeholt und den dünnen Beerenbehang durch !
eine zum größten Teil volle Ausbildung der Trauben weit- .
gehend ausgeglichen. Wie sich aus den Gutachten der Bericht- ^
erstatte! der einzelnen Weinbaugebiete ergibt, war der Wachs¬
tumsstand aber recht unterschiedlich. Die Gesamtnote fällt trotz¬
dem für das alte Reichsgebiet mit 2,8 (wobei 2 gleich gut und
3 gleich durchschnittlich bezeichnet) noch über Erwarten erträg¬
lich aus. Nach der vom Statistischen Reichsamt in seiner Zeit¬

Dogohl
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Sie selbst schritt nervös auf und ab. „Ich bitte Dich nun
ernstlich, mir zu sagen, was die ganze Komödie bedeutet ?"

„Dazu ist es noch zu früh, Liebling . Und dann , ich hatte
ja gar keine Zeit dazu. Zu rasch hast Du mir die Polente
auf den Hals geschickt."

„Wie konnte ich anders ? Wußte ich, wer Du warst , als
ich einen Einbrecher im Nebenraum rumoren hörte ? Ich
lief wie ein gehetztes Wild ans Telephon ."

„Ja , ich hörte es , und kam noch gerade recht."
„Du hast mich fürchterlich erschreckt. Ich hörte Dich hin¬

ter mir herschleichenund dann spürte ich brutal Deine Hand
auf meinem Mund ."

„Ja , ich habe etwas derb zugefaßt . Mach keine Dumm¬
heiten , Tora ! sagte ich. Aber Du telephoniertest weiter und
riefst sogar : Hilfe !"

„Ich habe Dich nicht erkannt !"
„Schweig ! Du hast mich wohl erkannt ! Und doch wehrtest

Du Dich wie eine Katze. Ich glaube , Dein erster Gedanke
war , mich zu verraten !"

„Ich schwöre Dir !" unterbrach sie ihn, aber er redete
ruhig weiter:

„Wie Du mit den Augen rolltest : Es war wirklich melo¬
dramatisch. Wie tief bist Du gesunken ! — zischtest Du — ein
ganz gewöhnlicher Einbrecher bist Du geworden . Pfui ! —
Ich spürte, wie Dein blaues Blut von einigen Dutzend
Ahnen her in Wallung geriet und zu schäumen anhub . Aber
ich versichere Dir , es hat mir ordentlich wohl getan ."

„Was wolltest Du hier ?" fragte sie.
„Ich sage Dir ja, Du wirst es noch erfahren ."
„Hüte Dich, Du bist in Gefahr . Der Inspektor hat mir

Vicht geglaubt . Er ist mißtrauisch,"

schrkst„Wirtschaft und Statistik", Heft 19, veröffentlichte» Ge-
samtüberstcht über Rebstand und Güte der Trauben in den ein¬
zelnen Gebieten ergab sich für Anfang Oktober folgendes Bild:

Rebstand Güte
1938 1937 1938 1937

Preußisches Rheingaugebiet . . . 2.5 1,9 2,5 1.3
Nahegebiet. 2.4 2.3 2,7 1,7
Mosel-, Saar - und Ruwergebiet. 1.9 2.4 2.4 1.8
Badische Weinbaugebiete . . . . 3.2 2.9 3,1 2^
Rheinhesten. 2.7 2,4 2.9 1.7
Nheinpfalz. 3.1 2.4 2,5 1,6
Oesterreich . . . . . 2.7 2,8 — —

Im Mosel-, Saar - und Ruwergebiet ist also mit einer mengen-
mäßig ausgezeichneten Weinmosternte zu rechnen, wobei das
Vorjahresergebnis erheblich übertroffen werden dürfe. Auch in
den preußischen Weinbaugebieten und im Nahegebiet ist mit
Weinmosterträgeu zu rechnen, die fast an das Vorjahresergebnis
herankommendürften, desgleichen im Neckarkreis.  Dagegen
konnten in den badischen Weinbaugebieten und in
der Rheinpfalz  die durch die Frühfröste eingetretenen Schä¬
digungen nicht mehr ausgeheilt werden, so daß mit einem erheb¬
lich unter dem Reichsdurchschnittliegenden Ertrag gerechnet
werden muß. Insgesamt ist im alten Reichsgebiet gütemäßig
mit einem besseren als normalen Eebrauchswein zu rechnen. In
einzelnen Gebieten sind reife und selbständige Weine zu erwar¬
ten. In Oesterreich hat das lang anhaltende regnerische Wetter
dieses Jahres ebenfalls die Reife der Weintrauben erheblich ver¬
zögert. Die Qualität der bisher gepreßten Moste ist recht unter¬
schiedlich, und insgesamt ist man mit dem Zuckergehalt des dies¬
jährigen Weines nicht zufrieden. Bei diesem Bericht des Sta¬
tistischen Reichsamtes ist das Oktoberwetter noch nicht berück¬
sichtigt. Da es teilweise recht gut war, so ist damit zu rechnen,
daß in günstigen Lagen noch mancher gute Spitzenwein in der
Spätlese geerntet werde» kann.

Ein Walnußbaum gehört vor Ms Bauernhaus!
ZdR. Die Herbstpflanzung ist nun in vollem Gange. Obst¬

sorten aller Art werden angepflanzt. Vergeht dabei nicht den
deutschen Walnußbaum! Gerade heute ist die Walnußfrage volks¬
wirtschaftlich von großer Bedeutung. Große Summen wandern
alljährlich ins Ausland , um den Bedarf an Nüssen zu decken.
Unter unseren Obstgehölzen nimmt der Walnußbaum eine be¬
sondere Stellung ein. Fast alle anderen Obstarten werden be¬
kanntlich veredelt. Durch einen sachgemäßen Schnitt wird der
Ausbau einer schönen und dabei Ertrag versprechenden Vaum-
form angestrebt. Der Walnußbaum dagegen fühlt sich am wohl-
sten, wenn er möglichst sich selbst überlassen bleibt. Er ist gegen
rauhe, k"" " --Ne und vor allem auch gegen Spätfröste em¬
pfindlich. Ausgesprochene Frostlagen, wie es oft Täler und Pässe
find, sollte man daher bei der Anpflanzung meiden. An den
Boden stellt der Walnußbaum wenig Ansprüche; nur mutz der
Boden kalkreich und tiefgründig sein, damit die gewaltige Pfahl¬
wurzel Durchgang finden kann. Die Nährstoffe nimmt der Wal¬
nutzbaum am liebsten so, wie sie von der Natur aus vorhanden
sind. Er eignet sich vortrefflich zur Beschattung und Verschöne¬
rung von Hofplätzen. Einfahrten usw. Auch ist er ein Alleebaum
ersten Ranges . Darum vor jedes Bauernhaus einen Walnuß-
bamn!

Nager sucht fein Winterlager
Das Vieh wurde schon von den Feldern und Almen in die

Stallungen getrieben. Es wintert ! Aber nicht nur das Großvieh
kommt in den warmen Stall , auch das kleine Viehzeug, Mäuse
und Ratten,  flieht vor der kommenden Kälte in behaglichere
Gefilde.

Naturgemäß werden sich diese flinken und gierigen Räuber
dahin wenden, wo unsere Wintervorräte ihre Unterkunft gefun¬
den haben: in Speise- und Räucherkammern, Getreidespeichern
u. ä. Darum ist es notwendig, diese Räume schon vorher gegen
die unliebsamen Einwanderer abzuschließen. Gerade bei behelfs¬
mäßigen Lagerungen, die ursprünglich nicht aus diese Verwen¬
dung eingestellt sind, müssen vorbeugende Maßnahmen getrofsen
werden: Abdichtung aller Ritzen und kleinen Zugänge.

Dennoch wird sich ein Zuwandern von Ratten und Mäusen
nicht ganz vermeiden lassen, und die Vermehrungsfähigkeit die¬
ser Nager — eine Rattenmutter wirft sechs- bis siebenmal im
Jahr jeweils etwa sieben Junge, die Jungen wiederum . . . —
erfordert einen unermüdlichen Vernichtungskampf!

Ratten sind zäh und mißtrauisch, darum müssen die Kampf¬
methoden oft gewechselt werden. Eiftköder soll man nie mit
bloßen, gar mit Raucherhänden auslegen , sondern stets mit
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„Der Inspektor ist ein Kamel . Er kam nicht auf die
Idee , daß ich einen Stock über ihm ruhig auf der Treppe
saß, während er hier mit seiner Meute herumlärmte . Ich
wiederhole , der Inspektor ist ein Kamel ! Sein Freund Au-
müller ist zwar auch eines , aber schon ein kleineres ; das
kleinste scheint mir der junge Spannagel zu sein. Hat er
Dir bei seinen Besuchen übrigens nichts erzählt , was Eibl
in der Nacht des Einbruchs im Keller gefunden hat ? Sucht
die Polizei nicht nach einem Mann , der an der Wand hing?
— Die Frage klang etwas unsicher. „Ich bin fast besorgt,
weil sich nach dieser Seite hin nichts rührt ."

„Ein Mann , der an der Wand hing , und den Eibl ge¬
funden habe ? Kein Wort sprach Spannagel davon ." Frau
Tora wurde unruhig . „Um Gottes willen , was steckt denn
da alles dahinter ? Erzähle ! Ich bitte Dich, red doch einmal!
So kommen wir nicht weiter ", drängte Frau Lora , ver¬
stummte aber auf einmal.

Man hörte die Hausglocke läuten . „Mein Gott ", jam¬
merte sie, „das ist Spannagel . Der Inspektor sagte, er käme
noch. Du mußt verschwinden."

„Ich möchte meine Zigarette zu Ende rauchen."
„Höre ! — Schon ist eines der Mädchen an der Tür . Wir

können die Haustüre unten durch einen elektrischen Schalter
öffnen . Er ist in zwei Minuten oben."

Behaglich rauchte der Mann weiter : „Laß ihn kommen!"
„Aber er findet Dich doch."
„Das kann Dir doch im Grunde gleichgültig sein ! . . .

Aber es ist Dir wohl wegen des guten Rufes derer von
Hettingen !"

In diesem Augenblick hörte man den Kommissar Span¬
nagel in die Diele treten . Er wurde von einem der Mädchen
empfangen.

Frau Cora ballte die Fäuste und stampfte auf den Bo¬
den : „Ich will aber nicht, daß man Dich erwischt."

Da erhob sich der Mann , steckte Cora schnell die halb¬
gerauchte Zigarette zwischen die Lippen , streichelte ihr lä¬
chelnd die Wange und sagte : „Na also, Lorchen, rauch wei¬
ter, sonst merkt er sofort, daß Du männlichen Besuch hattest,"

Nanvfcyuyen. Das Viehzeug hat eine ausgezeichnete Witterung.
Katzen sind die natürlichen Feinde der Ratten ; man soll sie
getrost bei diesem Feldzug einsetzen, denn schon ihr Geruch wird
den Ratten und Mäusen Zurückhaltung allserlegen.

Krankheiten vieler Art und Viehseuchensind die furchtbaren
Gefahren, die die Rattenplage neben den wirtschaftlichen Ver¬
lusten mit sich bringt, ganz abgesehen von den Schäden, die durch
angenagte Lichtleitungen, zerstörte Wasserrohre und unterhöhltes
Mauerwerk entstehen können.

Darum muß dieser Feind gerade im Winter entscheidend ge¬
schlagen werden. (RAS)

Woran denkst dn eigentlich?
Eine Frage, die man sich immer wieder vorlege« soMe
Waren Eie schon einmal verliebt ? Natürlich waren Sie.

Jeder Mensch ist mindestens einmal verliebt in seinem Leben.
Also etwas Erfahrung hat jeder. Dann entsinnen Sie sich auch
sicher, welche Frage sich Verliebte am meisten stellen. Gewiß:
„Liebst du mich noch?" ist eine der häufigste« Kontrollfragen.
Aber da ist noch eine Frage, die sofort auftaucht, wenn der
Gegenstand unserer Liebe seine Gedanken wandern läßt, wenn
wir spüren, daß diese Gedanken anderen, entferntere« Dingen
und Wesen gelten als unserem eigenen Ich, für da» wir doch
alles Denken beanspruchen. Die Frage lautet: „Woran denkst
du?" Die Antwort fällt meistens sehr unbestimmt oder bewußt
geheimnisvoll aus.

Gerade so unklar würde« die Antworten all derjenige« sein,
die ihre Gedanken abwander« laste» von dem, was ihnen am
nächsten liegt, woran sie denken müßten, um immer richtig zu
handeln und sich»icht in Gefahr zu bringen.

Woran denkst du auf der Straße ? Au den Aerger, den du zu
Hause hattest? An die Verhandlung, die du führen willst? An
das Mittagesten, das es geben soll, oder au die Tapete für das
Wohnzimmer? Denkst d« beim Radfahren an die Erfindung
des ersten Autos ? — Und lohnen sich diese Gedanken, kannst du
sie im Verkehr überhaupt zu Ende denken? Lohnt es sich, dafür
in ein Auto hineinzufahreu oder zu laufen, das vor dir vorbei
will ? Lohnt es, dafür das Abwinke« zu vergessen? Wenn das
Unglück geschehen ist, weißt tm nicht einmal mehr, woran du
vorher gedacht hast.

Das alles will sagen: Auf der Straße denke an den Ver¬
kehr  und nicht an irgend welche andere Dinge. Dann wird
dich kein Fahrer „Dussel" nennen «nd dich fragen, woran du
denn eigentlich denkst!

Vorsicht auf der Straße  bewahrt dich und deine Mit¬
menschen vor drohende« Gefahren! H. M.

* 1

Hinter Nebelschwaden lauert die Gefahr!
Nebel und Reif sind die Vorboten der kalten Jahreszeit . Viel¬

fach liegt jetzt in den Morgenstunden Nebel über der Landschaft,
der die freie Sicht unterbindet. Häuser und Bäume, Dörfer wie
auch Städte sind an solchen Nebeltagen in graue Schwaden ein¬
gehüllt, so daß uns alles merkwürdig verändert erscheint. An
solchen Tagen ist für jeden Verkehrsteilnehmer besondere Vorsicht
geboten, insbesondere aber auf jenen Verkehrswegen, die außer¬
halb der Städte das Land in allen Richtungen durchschneiden.
Da kann der graue Nebeldunst sich zur lauernden Gefahr aus-
wachsen, und jede Straßenkreuzung, jeder Bahnübergang, jede
Brücke, jede Kurve und jeder Baum kann zum heimtückischen
Hindernis werden. Doppelt aufpasten heißt es darum für jeden
Fahrzeuglenker, aber auch für jeden Radfahrer und Fußgänger
an solchen Tagen, an denen der Nebel die freie Sicht behindert.
Besonders dann, wenn Nebel und Dunkelheit gemeinsam den
Ausblick erschweren, können Zusammenstöße und Unfälle nur bei
allergrößter Vorsicht vermieden werden.

In besonderer Gefahr befinden sich an Rebeltage« die Fuß¬
gänger und Radfahrer. Sie müssen sich unbedingt ganz rechts
halten. Geradezu unverantwortlich ist es aber, wen» Radfahrer
im Nebel ohne Licht fahren, wie es trotz aller Warnungen immer
wieder vorkommt. Wie schnell können durch solch unglaubliche»
Leichtsinn wertvolle Menschenleben vernichtet werden. Bruchteile
von Sekunden genügen dazu! Für alle Kraftfahrer gilt an
Nebeltagen das unbedingte Gebot: Langsam fahren !'

Wir befreunden uns mit Grünkeru
VA . Wir wißen dankerfüllt , daß uns in diesem Jahr eine

reiche Ernte beschieden ist und was sie für die Sicherstellung
unserer Ernährung bedeutet . Vor einigen Tagen las ich
.nun, daß auch die Grünkernernte eine gute ist und daß die
Erzeugung in den letzten Jahren von 50 000 auf 70 000

Mit zwei Schritten stand er am Fenster , schwang sich
hinaus , winkte noch lächelnd mit der Hand : „Mach das
Fenster von innen zu ! — Servus !" Dann war er in der
Dunkelheit verschwunden.

Frau Cora zitterte , aber sie hatte die Geistesgegenwart,
einige Züge aus der Zigarette zu tun und ordnete ihr Kleid.
Im selben Augenblick klopfte es und Leopold Spannagel
trat herein.

„Sie haben Unglück mit mir , junger Freund ?" Fra«
Cora nickte ihm lächelnd zu. „Ihr Herr Inspektor Renner
war bereits mit seinen Häschern bei mir . Es war ein fal¬
scher Alarm . Ich dachte, es wäre jemand im Haus , es war
aber niemand da. Ich bin so nervös geworden . Aber Sie
scheinen davon zu wißen ?" /

„Keine Ahnung , gnädige Frau . Restner ließ mich in
meiner Wohnung anrufen mit der Weisung , sofort zu Ihnen
in die Leopoldstraße zu kommen." - '

„Sie Ärmster ! Morgens um zwei Uhr."
„Und es war wirklich niemand da ?"
„Nein . Wollen Sie die Wohnung durchsuchen?" — Frau

Riedl öffnete die Türe zum Arbeitszimmer nebenan . —
„Inspektor Renner hat sich schon vergebens die Mühe ge¬
macht, aber doppelt genäht hält beßer . — Ach — wißen
Sie was , machen Sie kein so vergrämtes Gesicht! Ich hole
einen Kognak und wir rauchen eine Zigarette zusammen,
ich kann ja doch nicht mehr schlafen, wir plaudern , «nd
dann müßen Sie eben großmütig sein und mir verzeihe» !"

Sie saßen aber kaum, als man die Trillerpfeife eines
Schutzmannes hörte . Spannagel stürzte ans Fenster und riß
den Vorhang auf . Er sah eine dunkle Gestalt unten an der
Laterne vorbeihuschen. Hinterher trabte in schwerem ^ ritt
ein Schutzmann und rief : „Halt ! — Halten Sie !"

Aus der Ferne antworteten Trillerpfeifen der Schutz¬
leute , man hörte weit Schritte auf dem Pflaster , in einigen
Häusern wurde es hell, Nachbarn rißen die Fenster auf:
„Was ist los ?"

. . . . (LortfetzMg jMt^
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^»vlner gesteigert worden ist. Datz es Erünkern gibt»wuhte
ich wohl, aber wie und woraus und vor allem wo er ge¬
wonnen wird , war mir gänzlich unbekannt . Ich habe mich
danach schleunigst bemüht, etwas vom Erünkern zu erfah¬
ren, und zwar nicht deshalb , weil ich den „Bildungsmangel"
ausgleichen wollte, sondern aus dem Empfinden heraus,
daß jeder einfach wissen muß, wo deutsche Bauern sich um
ein Erzeugnis mühen, das ebenfalls unserer Volksernäh¬rung dient.

Und ich lernte , datz der Erünkern im badischen Franken¬
land , im sogenannten „Bauland " oder, um es noch näher
zu kennzeichnen, im Eeländeviereck der schönen alten Städt¬
chen Mosbach — Adelsheim — Buchen und Tauberbischofs¬
heim, ferner im unteren Jagsttal gewonnen wird und zwar
einzig und allein an diesen Stellen der ganzen Welt . 15 000
bäuerliche Familien sind alljährlich am Absatz ihres Erün-
kerns auf das lebhafteste interessiert. Er wird aus einer
Weizenabart , dem Winterspelz , auch Dinkel genannt , ge¬
wonnen. In halbreifem Zustande wird der Spelz mit der
Sichel oder Sense geschnitten. Nachdem die Aehren vom
Stroh getrennt sind, werden sie auf einer Darre in feld¬
scheunenartigen kleinen Gebäuden geröstet, wodurch sich
Aromastoffe bilden , die dem späteren Erünkern den kräf¬
tigen , würzigen Geschmack verleihen . Tag und Nacht sind
die Bauern während der Ernte mit dem Rösten des Spelzes
beschäftigt; denn je mehr der Reifeprozeß der auf dem Felde
stehenden Spelzpflanzen fortschreitet, desto weniger guter
Erünkern ist daraus zu gewinnen . Nach dem Rösten kom¬
men die Aehren sodann in der Mühle in den sogenannten
„Eerbgang ", wo die Körner von den Spelzen befreit wer¬
den. Nach gründlicher Reinigung in der Windsege ist der
Erünkern verkaufsfertia . G'non Teil des Winterspelzes
läßt der Bauer ausreifeu und gewinnt daraus ein vorzüg¬
liches Mehl.

Leider gibt es noch recht viele deutsche Volksgenossen, die
keine Ahnung vom fränkischen Erünkern , der deutschen
Suppenfrucht , haben, weil man daheim n»r Reis - oder
Sagosuppen kocht, deren Rohstoffe aus dem Ausland be¬
zogen werden müssen. Erünkernsuppe , Grünkerngemüse und
aridere Speisen aus Grünkern aber kennt man nicht. In
Süddeutschland jedoch weiß man besser Bescheid damit,
und der Verbrauch von Erünkern zu den verschiedensten
Suppen und Speisen hat sich recht gut eingebürgert . Aber
er kann immer noch neue Freunde gebrauchen, besonders in
allen übrigen Teilen des Reiches. Ünd er ist dieser Freund¬
schaft auch wert : denn er enthält z. B . 1,85 v. H. Fett , wäh¬
rend Reis nur 0,53 v. H. enthält , und das Rohprotein bei
Erünkern beträgt 11,84 v. H., bei geschältem Reis nur
7,88 v. H. Außer diesem hohen Nährwert ist dem Erünkern
aber auch eine vorzügliche Schmackhaftigkeit eigen, so daß
jede Hausfrau sich einmal mit seiner Verwertung befreun¬
den sollte; denn wenn auch die Erzeugung und dementspre¬
chend der Absatz in den letzten Jahren bereits gestiegen find,
so könnten die fränkischen und württembergischen Bauern
bei größerem Bedarf noch weit mehr erzeugen, was nicht
nur diesem Teil unseres deutschen Bauerntums zugute käme,
sondern auch unserer angespannten Devisenlage.

68 VW Rinder durch Maul¬
und Klauenseuche verloren

Berlin , 28. Okt. Die zuständige« Stellen des Reichsernahrungs-
ministeriums und des Reichsnährstandes wenden sich durch die
Fachpresse mit Appellen an das Landvolk, im kommenden Win¬
ter alles zu tun , um die Maul - und Klauenseuche soweit wie
möglich einzuschränken und eine erneute Verschärfung des Seu-

lyenganges im Frühjahr zu verhüte ». Line der wichtigste» Vor¬
aussetzungen dafür ist die vertrauensvolle Zusammenarbeit vo«
Veterinärpolizei und Landwirtschaft . Neben der Landwirtschaft
als Hauptleidtragendem werden auch andere Berufsgruppe »,
z. B. Biehhandel und ambulante Gewerbe, durch die Seuche
geschädigt. Schließlich stellen die Verluste an Fleisch, Milch,
und Fett einen erheblichen Schade» für die Dolksernährung dar.
Für den letzten großen Seuchengang, der Deutschland 1920/21
befallen hatte , find die unmittelbaren Schade» auf eine halb«
Milliarde Mark errechnet worden. Wie Ministerialdirektor Dr.
Weber in den »Mitteilungen für die Landwirtschaft " ausführt,
lasten sich gegenwärtig die durch den diesmalige » Seuchenzug
entstandenen Schäden noch nicht annähernd überblicke». Gr legt
dar, daß dis zum 31. August 1838, also innerhalb vo» zwölf
Monate » nach dem Ende August 1837 i« Bade « erfolgte»
Seucheneinbrnch, die Verluste a« über drei Mo«ate alte » Rin¬
der» im gesamte» Altreich 88 088 Tier « betrage » habe. Dank
den bisherigen Maßnahmen der Veterinärverwaktung , vor allem
durch den ungeheuren Einsatz vo» Serum , ist es in Verbindung
mit der wirkungsvollen Unterstützung des Reichsnährstandes bis
heute gelungen , nicht nur den Seuchenverlauf verhältnismäßig
mild zu gestalten, wie ein Blick auf unsere Nachbarländer zeigt,
sondern auch die der Volksernährung drohende» Gefahren in
erträglichen Grenzen zu halten . Wenn auch bi» 1. Oktober 1938
rund 888 888 Gehöfte vo» der Seuche betroffe» wurde», ist es
doch trotz des bald eineinviertel Jahre dauernden Seuchenzuges
möglich gewsen, zu erreiche», daß noch reichlich 88 Prozent der
gesamten deutsche» KlaueutierbestSnde vo« ihr verschont blieben.
Nachdem der von Waldmaun u. Köbe geschaffene Vacrine -Jmpf-
stoff ein Schutzmittel von einzigartiger Wirkung uns gab, be¬
steht Aussicht, daß wen« Deutschland erst einmal wieder frei
von der Seuche ist, in Zukunft ei» Seuchenzug von solchen Aus¬
maßen sich nicht mehr ereignet . — Wie Ministerialrat Dr . Er-
Hardt bekanntgibt , sind vom 1. Januar bis 1. September 1938
im Gebiet des Altreiches rund eine Million Liter Rekonvaleszen-
ten -Serum und rund 188 088 Liter Hochimuum-Serum erzeugtworden.

'Rundfunk
Programm des Reichsseuders Stuttgart

Montag , 31. Oktober : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Landwirtschaftliche Nachrichten, Gymnastik, 6.15 Wiederho¬
lung der 2. ALendnachrichten, 6.38 Frühronzert , Frühnachrichten,
8.08 Wasserstandsmeldunaen , Wetterbericht , Marktberichte , Gym¬
nastik, 8.30 „Fröhliche Morgenmufik", 9.28 Für Dich daheim,
10.00 Der Trommler , 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Zeitangabe , Nachrich¬
ten, Wetterbericht , 13.15 Werkkonzert, 14.15 Zauber der Stimme,
16.00 Musik am Nachmittag , 18.88 Dreißig bunte Minuten , 18.30
Aus Zeit und Leben, 19.00 Blauer Dunst, 20.00 Nachrichten,

! 28.15 „Stuttgart spielt auf ", 22.88 Zeitangabe , Nachrichten, Wet-
i ter - und Sportbericht , 22.38 Nachtmusik »»d Tanz. 24.08 Nacht-
s konzert, 2.00 Nachtmusik.
i Dienstag , 1. November : 6.00 Morgenlied , Zeitangabe , Wetter-
s bericht, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaft-! liche Nachrichten, Gymnastik, 6.30 Frühronzert , Frühnachrichten,
i 8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht . Marktberichte , Gym¬

nastik, 8.30 Konzert zur Arbeitspause , 9.20 Für Dich daheim,
10.80 Hünengräber auf der Heide, 11.30 Volksmusik und Bauern¬
kalender mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Zeitan¬
gabe, Nachrichten, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00
„Musikalisches Allerlei ", 16.00 Nachmittagskonzert , 18.00 Aus
Zeit und Leben, 19.00 „Am Brunnen vor dem Tore ", 20.00 Nach¬
richten, 20.10 Die Revolution des Kaisers , 21.00 Haydn -Zyklus,
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wetter - und Sportbericht , 22.30
Unterhaltungskonzert , 24.00 Nachtkonzert.

Sport und Spiel
WürttemSergische Sutzball-Gauliga j

VfB. weiter ohne Niederlage s
Auch in seinem fünften Pflichtspiel blieb der Titelverteidiger !

VfB. Stuttgart ungeschlagen. Gegen den SSV . Ulm, der seit j
Jahren zu den hartnäckigsten Widersachern der Bewegungsspieler
zählt , gelang den Stuttgartern ein verdienter 2 :0-Erfolg . In
Zuffenhausen gab es beim zweiten Heimspiel des FV . Zuffen¬
hausen einen überaus temperamentvollen und harten Kampf.
Ueberraschenderweise, aber durchaus verdient , holte sich dabei der
Stuttgarter Sportklub einen klaren 3:0-Sieg . In erster Linie -
ist dieser Erfolg der wirkungsvoller und zweckmäßiger spielenden >
Läuferreihe des SSE . zuzuschreiben. !

Der Eauliga -Neuling SpVgg . Bad Cannstatt bereitete seinen !
Anhängern eine weitere Enttäuschung . Durch eine neuerliche
2:0-(2:0-)Niederlage durch die Union Böckingen bleiben die !
Cannstatter weiterhin als einziger Eauliga -Verein ohne Sieg . ?
In einem wenig überzeugenden Kampf mußten die Cannstatter !
beide Punkte an die Union abtreten , die das Spiel dank ihrer .
besseren Gesamtleistung verdient gewannen . ^

Der Ulmer Fußballverein kam zu dem erwarteten knappen !
Sieg mit 2:1 (1:0) Treffern gegen Sportverein Feuerbach. Nach i
der Zahl der Torgelegenheiten hätten die Ulmer leicht höher !
gewinnen können. Das Spiel war sehr schön, denn auch die ,
Feuerbacher waren gut in Fahrt und errangen durch gute z
Leistungen und ihre ritterliche Spielweise die Sympathie der t
Zuschauer. Leider ereignete sich ein bedauerlicher Unfall , von I
dem der Feuerbacher Linksaußen Blumenstock betroffen wurde . .
Blumenstock war bei einem Gedränge zu Fall gekommen, ein !
Spieler trat ihm so unglücklich auf die Hand , daß er mit ge- ;
brochener Hand ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte. s

FWM-ErgeSuiffe vom Sovvlag
Gauspiel in Königsberg : Ostpreußen — Bayern 1:4

Pflichtspiele der Fußball -Eauliga
Gau Württemberg:

VfB . Stuttgart — SSV . Ulm 2:0 (0 :0)
SpVgg . Bad Cannstatt — Union Böckingen 8:2 (0:2)
FV . Zuffenhausen — Stuttgarter SC . 0 :3 (0 :2)
Ulmer FV . 94 — SV . Feuerbach 2:1 (1:0)

Tau Baden:
VfR . Mannheim — 1. FL . Pforzheim 3:0
VfB . Mühlburg — SV . Waldhof 1:1
Freiburger FC . — FV . Osfenburg 2:0
Karlsruher FFV . — VfL. Neckarau 6:1

Gau Südwest:
Eintracht Frankfurt — Wormatia Worms 6:3
FK . 03 Pirmasens — FSV . Frankfurt 0 :6
TSE . 61 Ludwigshafen — Reichsbahn Frankfurt 4:3
FV . Saarbrücken — Kickers Offenbach 0:3
Borujsta Reunkirchen — SV . Wiesbaden 17t.

Pflichtfpiele der württ. Bezirksklafie
Unterland : SpVgg . Asperg — VfR . Heilbronn 2:2; SpVgg.

Heilbronn — VfB . Sontheim 0:1; FV . Neckargartach — FV.
Kornwestheim 3:1; Knorr Heilbronn — FC . Renningen.

Stuttgart : TSV . Münster — SpVgg . Antertürkheim 4:2;
FC . Urbach — WKG . Allianz Stuttgart 2:5; VfL. Böblingen !
gegen VfR . Eaisburg 1:4.

Zollern : SV . Eningen — VfB . Obereßlingen 2:0; SpVgg . §
Tübingen — FV . Nürtingen 2:1; VfB . Kirchheim — Sport - !
freunde Tübingen 1:3. j

Schwarzwald : FV . Ebingen — SpVgg . Freudenstadt 3 :1; j
TSV . Aistaig — SpVgg . Schramberg 1:1; SC . Schwenningen i
gegen FC . Tailfingen 2:3; FV . Tuttlingen — SV . Spaichingen !
1:2; FC . Mengen — SpVgg . Oberndorf 1:1.

Alb : FV . Geislingen — SV . Göppingen 3:2; FC . Uhingen >
gegen VfR . Aalen 2:3; TSV . Mergelstetten — VfL. Heiden- !
heim 4:2; FL . Eislingen — Reichsbahn Ulm 2 :3. ^

Vodensee-Vorarlberg : FC . Wangen — SV . Weingarten 1:1;
VfB . Friedrichshafen — FC . Dornbirn 4 :1; FC . Feldkirch gegen !
FC . Bludenz 5:6; FC . Bregenz — FC . Lindenberg 4:5.

Pflichtspiele der badische« Bezirksklasse
Staffel 1: Viernheim — 07 Mannheim 6:0; Friedrichsfeld

gegen Brühl 3:2 ; Weinheim — Käfertal 1:0 ; Phönix Mann¬
heim — Neulußheim '2:2; Heddesheim — Feudenheim 1:3;
Hockenheim— Seckenheim 1:2.

Staffel 2: Rohrbach — 05 Heidelberg 0 :5 ; Limbach — Wies-
loch 5:3; Eberöach — Neckarhausen 0:2; Schwetzingen — Kirch¬
heim 3:3.

Staffel 3: Germania Brötzingen — BSC . Pforzheim 1:1;
Grötzingen — Frankonia Karlsruhe 2:1; Blankenloch — FC.
Birkenfeld 1 :3; SpVgg . Dillweißenstein — Phönix Würm 1:0;
FC . Unterreichenbach — VfR . Pforzheim 1:1.

Staffel 4: FV . Ettlingen — SpVgg . Aue 2:1; FV . Rastatt
gegen FV . Beiertheim 3:3; FV . Knielingen — FV . Daxlanden
3:2 ; FC . Rüppurr — Germania Durlach 1:0; Neureut gegen
Weingarten 2:2.

Staffel 5: Gutach - Elgersweier 3:0; FV . Kehl — FV . Lahr
7:0 ; Emmendingen — Waldkirch 3 :3 ; Achern — Endingen 2:3.

Staffel 6: Rheinfelden — Sportfreunde Freiburg 7 :0; SC.
Freiburg — Fahrnau 2:1; Tumringen — Weil 2 :1.

Staffel 7: VfR . Konstanz — FC . Radolfzell 1:3; Villingen
! gegen Donaueschingen 8:0.
! *! NeSerrafchungen in der HandLall-TauUga
! In der württembergischen Handball -Gauliga konnte sich der
. große Favorit TV . Alten  st adt  seiner alleinigen Tabellen-
! rührung nicht allzu lange freuen . Die Altenstädter mußten beim
> Titelverteidiger Sportverein Urach antreten und dabei ihre
^ erste Niederlage einstecken. Urach siegte vor etwa 2000 Zu- >
: schauern mit 7 :6 (3 :4) knapp und glücklich, der Altenstüdter '
j Endspurt kam diesmal etwas zu spät. 2n dem Stuttgarter Ost¬

treffen zwischen Turngesellschaft und Kickers siegten überraschend
die Turner mit 11:7 (7:4). Der Eßlinger Turn - und Sportver¬
ein kam gegen den TSV . Schnaitheim mit 11.7 (5.3) zum er¬
warteten Sieg : nicht ganz vorauszusehen war die Punkteteilung,
de, der KSV . Zuffenhausen mit 8:8 beim TV . Kornwestheim
erzwang.

In der Tabelle mutzte Altenstadt nun den Sportverein Urach
g>«tde je 10:2 Punkte ) ausschließen lniien. das Feld der Ver¬
folger besteht aus Stuttgarter Kickers, TSV . Süßen und Eß¬
linger TSV ., die je 8:4 Punkte aufzuweisen haben . Am Ta-
bellenende find KSV . Zuffenhausen mir 1 .11 und Turngemeinde
Schwenningen mit 0 :12 Punkten am stärksten vom Abstieg be¬
droht.

Handball
Pflichtspicle der württ . Gauliga

Eßlinger TSV . — TSV . Schnaitheim 11:7 (5:3)
TV . Kornwestheim — KSV . Zuffenhausen 8:8 (4 :4)
TEes . Stuttgart — Stuttgarter Kickers 11:7 (7:4)
SV . Urach - TV . Altenstadt 7 :6 (3:3)

Pflichtspiele der Vezirkoklasse:
Neckar: VfR Heilbronn — VfL. Stammheim 8:7 ; TV . Oß¬

weil — TEem Heilbronn 11:4. Georgii : Sportg . )) Stuttgart
gegen TGem. Eßlingen l3 :4 ; TV . Obereblingen — Stuttgarter
TV . 7 :9; TV . Cannstatt — SpVgg . Bad Cannstatt 11:8; SG.
Fellbach — TB . Cannstatt 8:4, TB . Untertürkheim — PSV.
Stuttgart 6:8. Zollern : TB Tailfingen — TEem . Balingen 7:7;
TV . Unterhausen — TV . Weilstetten 16:6 ; TEem . Tübingen
gegen VfL. Dettingen 3:7. Schwarzwald : VfR . Schwenningen
gegen Schramberger Tschst 12:2: TV . Rietheim — TEem . Tutt¬
lingen 10:3. Hohenstaufen : FA . Göppingen — TV . Eislingen
8 :7 ; TGV . Holzheim — TV . Heiningen 5:2; TGem . Geislingen
gegen TV Weiler 6:8 ; TEem . Gmünd — Tschft. Göppingen 9:15.
Donau : TB Ulm — VfR . Heidenheim 17:3

Frauen -Bezirksklasfe: TV . Cannstatt — Alltag Stuttgart 8 :1;
TV . Untertürkheim — VfL. Stammheim 0:3.

Hockey
Meisterschaftsspiele der Männer:

Stuttgarter Kickers — SSV . Ulm 0:2 (0 :2)
Allianz Stuttgart — Stuttgarter SC . 1:0 (1:0)

*

Orienlierungssahrt der NSKK.-Molorgruppe
Südwest

Am Sonntag veranstaltete die NSKK .-Motorgruppe Südwest
ihre nun schon zur Tradition gewordene alljährliche Orientie¬
rungsfahrt . Mit fast 600 Teilnehmern bildete sie eine der größ¬
ten moiorsportlichen Veranstaltungen Deutschlands in diesem
Jahre . Der groß aufgezogenen Veranstaltung entsprachen auch
die Leistungen , die von den Fahrern des NSKK ., der Wehrmacht,
SA ., PL .. HI . und des DDAT . an diesem grauen Oktober-
Sonntag vollbracht wurden . Die Organisation klappte bis ins
kleinste.

Die 25 in der Karte , die den Fahrern eine Stunde vor ihrem
Start übergeben wurde , eingezeichneten Kontrollpunkte waren
nicht nur „raffiniert " ausgesucht, sie lagen auch in einem so aus¬
gedehnten Raum , datz sie innerhalb der sieben Stunden Fahrzeit
unmöglich alle von einer Mannschaft oder einem Einzelfahrer
„mitgenommen " werden konnten. Die Fahrer mußten jede Se¬
kunde Zeit „slbindcn", auf den wenigen Strecken, die nicht über
Feld - und Waldwege führten , bis zum Letzten aufdrehen und
jede Orientierung blitzartig treffen , um möglichst viele Kontroll-
stcmpel sammeln zu können. Auf den Anfahrten zu den Kon¬
trollstellen mußte natürlich erst recht auf Biegen und Brechen
gefahren werden und hier gab es dann auch wirklich da und dort
„Bruch". Manche Mannschaft wurde gesprengt, mancher Zeit¬
verlust mußte bei Verstopfungen oder Steckenbleiben in Kauf
genommen werden . Der Großteil der Teilnehmer traf rechtzeitig
am Ziel in Tübingen ein. Dazu waren Fahrtstrecken bis zu
400 Kilometer und ein Durchschnittstempo bis zu 60 Stunden¬
kilometer nötig ! Und daß dies auf solchen Wegen geschaffen
wurde , verdient wirtlich allerhöchste Anerkennung.

Ergebnis : Von 533 Gestarteten erreichten 477 das Ziel ! Der
Ausfall betrug also nur eine Kleinigkeit über 10 Prozent Per¬
sonenkraftwagen : 244 gestartet , 218 am Ziel . Beiwagen -Maschi¬
nen : 85 gestartet , 70 am Ziel . Solo -Krafträder : 157 gestartet,
146 am Ziel . Hitlerjugend II (bis 125 ccm.) : 23 gestartet , 23 am
Ziel . Hitlerjugend I (bis 100 ccm) : 24 gestartet , 24 am Ziel.

Goldene Siegesplaketten bezw. Mannschaftsschilde konnten ins¬
gesamt 33 (14 Schilde, 19 Plaketten ) ausgegeben werden ; sil¬
berne Auszeichnungen wurden insgesamt 204 (37 Schilde, 167
Plaketten ) verliehen . Ein stolzes Ergebnis!

Kenngott württ. Waldlaufmeister
Reichsbahn- und Postsportverei « Mannschastsmeister

Mit Start und Ziel auf dem Platz der TGS . Stuttgart wur¬
den die Waldlaufmeisterfchaften des Gaues 15 Württemberg in
Verbindung mit den Meisterschaften des Kreises 11 Stuttgart
durchgeführt.

Rund 200 Männer und Frauen waren am Start erschienen.
Bei den Frauen verteidigte Hiller - Kornwestheim ihren Titel
mit Erfolg , bei den Männer konnte Helber  I im Gegensatz
zum Vorjahre den schneller gewordenen und besten württcmber-
gischen 10 OOO-Metcr -Läufer Kenngott - Hattenhofen nicht be¬
zwingen. Kenngott siegte mit über 100 Meter Vorsprung . Hei¬
kler I war allerdings eine Stunde vorher bereits die 3000 Meier
der „Alten Herren " siegreich gelaufen . Der Reichsbahn - und
Postsportverein verteidigte den Titel des Manuschastsmeisters
mit Erfolg und überlegen . Auch seine Frauen holten sich große
Erfolge.

Den Titel eines Kreismcisters holte sich Webcr -MTV . Stutt¬
gart , der Männerturnverein Stuttgart siegte auch tu: Manu-
schaftslaus. Bei den Frauen war Fräulein Wagner -VfL. Stutt¬
gart erfolgreich, während die Stuttgarter Sportschule in der
Mannschaftswertung zum Siege kam.

KlürMfi. im MMKschaMmM
KV. 95 Stuttgart und TSV . Münster allein ungeschlagen
Gauklasse, Gruppe 1: KV. 95 Stuttgart — AsVgg. Tuttlingen

l :3: TV . Vad Cannstatt — KV . Zuffenhausen 6:l : KV. llitter-
türkheim — SpV . Göppingen 4:3; SpV . Ebersoach — ASV.
Wangen 5:2.

Gruppe 2: TSV . Münster — ASV . Feuerbach 5:2; ASV.
Stuttgart -Ost — Königsbronn 3:4 ; Spottania Schorndorf gegen
Stuttgardia Stuttgart 4 :3 ; TSV Heidenheim — TSV . Bot-
aang 3:4.

Ninger -Bez'.rksklakse: SpVog . Stuttgart — VfL. Kirchheim
a. N. 6:1; VfL. Ctammheim — VfL. Kaltental 5:2 ; RPSV.
Eßlingen — TSV . Musberg 5 :2; NSV . Kornwcsttze>m gegen

Plieningen 3:4.
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